
  

  

  

  

Ole Volllswacht erſcheint wöchent⸗ 
uch zweimal am Dienstag u. Freitag. 
Abonnementspreis, mit der Beilage: 
Dle Neue Weit, monallich 45 Pfg., 
vierteljährlich 1.35 Mk. Bei freler 
Luſtellung inus Haus monatlich 
2 Pſd. Botenlohn. Durch die Poſt 
kezogen vierteljährlich 1,35 Ml. Die 
Einzelnummer hoſtet 10 Pfg. 
  

  

Telephon 

Redaktion 2552 

Volhswacht 
— Beilage: Die Neue Welt, illuſtriertes Unterhaltungsblatt 

Huhſll für die werktütige Bevölherung der Provinz Weftyreußen 
Publikationsorgan der Freien Gewerkſchaften 

    

  
  

Inſeßtionsgehühr die ſechs geſpal⸗ 
tene Petitzelle oder deren Naum 
2 Pfg. Inſerale der ſozialdemo⸗ 
hraiiſchen Partci und der Freien 
Gewerhſchaften 10 Pfg. Das Beleg⸗ 
exemplar Koſtet 10 Pfg. Expeditist 
Paradiesgaſſe Nr. 32. Redaktion: 
Dominihswall Nr. 8. Sprechſtunden 
der Nedaktion an allen Wochen⸗ 
täagen von 12 bis 1 Uhr mittags. 

  

  

  

Telephon 

Expedition 2537 

          
  

  

Nr. 25.     
Englands Appell 

an das klaſſenbewußte Proletariat. 
n engliſcher Grubenarbeiter ſteht im Feuer. 

Wißt ihr, Proletarier Europas, was das bedeutet? Jahrzehnte⸗ 

lang ſagten euch die Klopffechter des Kapitalismus, wenn ihr ge⸗ 

wagt habt, an euren Ketten zu rütteln und zu zerren- blickt nach 

Englandt Dort lebt ein zufriedenes Volk! Und obwohl es hart 

erbeiten muß, rührt es nicht an den Grundlagen der Geſellſchaft. 

Denn für ſeine Arbeil bekommt es genügenden Lohn. Sie er⸗ 
zählten euch, daß die Proletarier Englands darum ſo gut leben 

mmen, weil ſie ſich mit ihren Herren verſtändigen, weil ſie auf 

frevolutionären Klaſſenkampf verzichtet haben. Ja, blickt auf 

“land- 
Die engliſchen Proletarier haben wirklich ſeit den ſechziger 

Khren des vorigen Jahrhunderts die Waffe des revolutionären 

Tiaſfenkampfes gegen den Kapiialismus und für 

den Sozialiamus an den Naͤgel gehängt. Die ge⸗ 

lernten Ardeiterſchichten nützten die ſchnelle Entwicklung der 

engliſchen Induſtrie aus, um vermiitels des Gewerkſchaftskampſes 

gzute Löhne und Arbeitsbedingungen zu erreichen. Und nachdem ſie 

vos getan, ſchloſſen ſie ſich von der Maſſe der ungelernten, in Not 
und Clend lebenden Arbeiter ab. Die Organiſierten wollten 

nicht gegen den Kapitalismus kämpfen. Die Unorganiſierten, bis 

nuſs Bliu Ausgebeuteten, konnten es nicht. Nur von Zeit 

zu Zeit griffen die Armen zu den Waffen und demonſtrierten der 

Welt ihr Elend. aber ſie konnten dem Kapital keine Furcht einflößen. 

Wußte es doch zu gut. daß ſie gebrochen ins Joch zurückkebcen 

mußten. 

Dieſes Idyll, auf das die europäiſchen Klopffechter des Ka⸗ 

vitals mit Neid geſchaut haben, hat ein Ende genommen. Das 

Verliner Jahrbuch für Handel und Induſtrie, das von den Aelteſten 

des Berliner Handelstapitals herausgegeben wird, ſtellt feſt, daß 

im vergangenen Jahre die Streikbewegung in England die höchſten 
Welen ſchlun. Und jetzt legen mehr als eine Million engliſche⸗ 

Broletarier die Hände in den Schoß und rufen der kapitaliſtiſchen 

Wel zu: 
Wir fordern eln menſchenwürdiges Leben! 

Hiid die kapitaliſtiſche Welt Englands erziltert vor dieſem Ruf. 

Wus ctſchütterte die Maſle der engliſchen Proletarier, was 

treibt eine ihrcr Schichten noch der andern in den Kampf, was re⸗ 

voluttoniert das Scelenleben des engliſchen Proletariats und macht 

es zum Klatientärnpfer“ Es iſt die Tatſache, daß das Kapital ſelbſt 

in ſeiner älteſten Domöne fſeinen Skloven nicht genügend Brot gibt! 

Jahrzehntelang hat das engliſche Proletariat gewerkſchaftlich ge⸗ 
kämpfi. um für die Ware Arbeitskraft einen Preis zu bekommen. 
der den Beſitze einzigen Ware genügend Brot verſchafft. Und 

dieje ganze Urbeit wird zunichte gemacht. Selbſt wenn es den Ar⸗ 

beiter' gelang, ben, vernichtete die wachjende Ver⸗ 

„euuerung der der Arbriterklaſſe notwendigſten Lebensmittel das Er⸗ 

rungene wieder. Das Privateigentum an Grund und Boden ver⸗ 

Erfucht, daß die V ion der Lebensmittel nicht planmäßig nach 
j ſen der Maſien erweitert wird und daß 

ngen der kapitaliſtiſchen Spekulanten dieſe Tatfache 

elpreiſe 

    

       

   

  

   

    

      

  

   

  

     
    

henügzen. S0 
der organiſterten 

im Jahre 1700 auf 100,4 Jahre 
öhne von 1900 mit 100 bezeichnen), während 

ichtigſten Lebensmittel in London von 100 

Und wie muß es erſt ausſehen in den 

nie, wo es keine Gewerkſchaften gibt, 
die den Wis e gegen die Bemühungen des 
Kapitals, ihr Clend zu vergrößern, ſtärken könnte? 

Das Gefühl, daß es mit dem englijchen Proletarist bergab 
gehen wird, menn es ſich nicht zur Wehr ſetzt. wühlt ſeit Jahr und 
Tag an den Mafſen der organiſterten wie unorganifierten 
Arbeiter. Sie teten in den Kampf ein. Geſtern die Dockorbeher, 

Slenarbeiter und morgen die Eiſendahner. Und der 
Maßſen weckt Kampfesluſt in immter weiteren 

Kreiſen und die Armee der für ihre Rechte demonſtrierenden Ar⸗ 
beiter will kein Ende nehmen. Erauen und Eniſeßen ergreift die 
bürgerliche Welt. Und nicht nur die engliſche. Das in nale 
Kapitlai zittert. Selbſt aus dem letzten Wintel der kapitaliſtiſchen 
Welt iſt die Rude geſchwunden. Der Anſchluß des engliſchen Pro⸗ 
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Danzig, den 23. Mürz 1912. 

  

   
Der Imperialismus iſt kein Erlöſer aus der Rol, 

Als der Imperialismus den deutſchen Boden umzuwühlen 

begann, als er die Arbeitermaſſen für ſein Evangellum zu gewinnen 

ſuchte, da predigten alle Hunnenpaſtoren und Flottenprofeſſoren der 

Ardeiterklaſſe, ſie habe dasſelbe Intereſſe an der Erſtarkung des 

deutſchen Imperialismus, ſie müſſe ſich vor ſeinen Wagen ſpannen. 
Je mehr Kanonen und Eiſenbahnen das deutſche Kapital mit Hilfe 
der deutſchen Regierung über weite Meere transportiert, je mehr 
Millionen Neger in ſeinem Joche üchzen, deſto beſſer wird es für die 
deutſche Arbeiterkloſſe ſein. Denn je größer das Abſaßzgebiet des 
deutſchen Kapitals ſein wird, deſto eher wird es imſtande ſein, dem 
deutſchen Proletarlal gute Ardeitsbedingungen zu gewähren. So 

   1 3. Jahrgang. 

Tage vor dem Rücktritt Wermuths brachte die Norddeutſche Allge⸗ 
meine Zcitung die Meldung, daß alles im Lol iſt. Wle es hieß, 
beſtand unter den Vertretern der Bundesſtaalen 

Einmütigkeit darüber, daß die geltenden Grundſätze für die Finanz⸗ 
gebarung des Reichs aufrechtzuerhalten ſeien, und daß daher die 
Deckung der neuen Koſten a'ich neue Einnahmen erferdert. Endlich 
war man allerſeits einig darin, daß neue Steuern auf den Ver⸗ 
brauch und Verkehr nicht vorgeſchlagen werden. Die danach ſich 
ergebenden Möglichkeiten wurden eingehend durchgeſprochen und 
ein Plan einſtimmig gutgeheißen, der auf Grund der bereits vor⸗ 
bereiteten Unterkagen nünmehr ſeine endgültige Geſtalt erhatten 
Kann. 

Die Faſſung der offiziöſen Meldung mußte dahin verſtanden 
werden, daß Herr Wermuth als Sieger hervorgegangen, daß er 
ſeine Widerfacher, die die Koſten aus den angeblich vorhandenen 
Ueberſchüſſen decken wollten, überwunden habe. Die Weit mochte 

  

  

  ſangen die deutſchen Imperialiſten in allen Tönen. Deutſche Ar⸗ 
beiter blickt nach England! Englands Bourgeoiſie beherrſcht die 

halbe Weit. Der ögyptiſche Fellah und indiſche Paria müht ſich in 

ihrem Joche ah, der chineſiſche Kuli gräbt in Südafrika das Gold 

für den engliſchen Kapitaliſten. Und in der ganzen Welt wirft das 

engliſche Kapital ſeine Netze aus, um reiche Beute zu holen. Was 

hat der engliſche Arbeiter von ale dieſen Reichtümern? Um 

nicht zu hungern, muß er ſtreiken. Der mächtigſte Imperialismus 

gibt ihm nicht einwal genügend Brot. 

Wenn die Imperialiſten zu euch mit dem Liede von dem 

Segen des Imperialismus für die Arbeiterklaſſe wieder kommen 

werden, verweiſt ſie auf England und ſagt: Das Kapital beherrſcht 

die Welt, um ſeine Taſchen zu füllen. Die Proletarier aber bleiben 

im Elend. Darum fort mit dem Imperialismus. Will das Prole⸗ 

tariat ſeine Loge beſſern, die Not abſchaffen, ſo gilt es, die Herr⸗ 

ſchaft des Kapitalismus abzuſchütteln, nicht aber ſie in der Welt 
auszubreiten. 

Arm in Urm mil den engliſchen Proleigriern im Kampfe um den 

Sozialismus! 

Waterlandsverräter! rief die kapitaliſtiſche Preſſe den deuiſchen 

Proletariern zu, wenn ſie in Maſſenkolonnen zum Sturm gegen 

den Kapitalismus, zum Kampfe gegen ſeine Politik der Ausbeu⸗ 

tung und Räuberet ſchritten. Jenſeiis der Nordſee wartet ein 

ſtarker Feind auf dei Augenblic, wo er Deutſchland überfallen 

tragen, ſchwächt durch euren revolutionären Kampf das Vaterland. 
Ja, ihr ſeid gewillt, im Augenblick des heftigſten Kampfes dem 
Vaterlande durch revolntionäre Maſſenaktionen in den Rücken zu 

fallen. — So brüllte die kapitaliftiſche Preſſe die Arbeiterklaſſe an, 

Und wenn auch ihre Predigten Predigten in der Wüſte waren, und 
wenn auch ihr Geſchimpfe nicht imſtande war, die Maſſe der Ar⸗ 

beiterſchaft von dem Kampfe gegen die Unterdrücker und Ausbeuter 

zurückzuhalten, ſie für den Imperialismus einzufangen, ſo weckte ſie 

in manchem Wankelmütigen die bange Frage: Wird unſer Kampf 

gegen den Raubappetit des deutſchen Kapitals nicht das frevelhafte 
Spiel des engliſchen erleichtern? 

Da habt ihr. ihr Wankelmütigen, die Aniwort: das engliſche 
Prolctariat iſt anffgeſtanden. Es rückt gegen die Zwingburgen des 
Kapitalismus ebenſo, wie es das deutſche Proletariat tut. Viellcicht 
ilt es noch nicht ſo aufgeklärt, wie das deutſche Proletariat, vielleicht 
reicht ſein Blick nicht ſo weit, vielleicht iſt es ſich noch nicht ganz be⸗ 
wußt, daß ein unüberbrückbarer Abgrund es von den Ausdeutern 

trem Aber was bedeutet das? Wenn Klaſſe gegen Klaſſe 

kämpft, wenn die ſich kreuzenden Waffen Funken ſprühen, dann 

weichen die Nebel, die dem engliſchen Proletarier vielleicht noch 

das Bild der kaxvitaliſtiſchen Welt verſchleiern, wie die Wolken vor 

dem peitſchenden Sturm verſchwinden. Und der Proletarier, der 

um jedes Stückchen Brot mit dem Kapital ringt, wird ſich nicht von 

ihm einreden laſſen. daß engliſche Profitintereſſen in der Türkei 

oder Afrika Intereſſen des engliſchen Proletariats ſind und daß er 

ihretwegen dem deutſchen Proletarier an die Kehle gehen foll. 

Mann der Arbeit, aufgewacht 

Und erkenne deine Machl! 

Friſcher Wind ichwellt von der Nordſee her unſer? Se⸗ 

Raſcher wird das Kricgsſchiff des internationalen Prolstariats 

grpanzerten Schiffe des Kapitals anremien und freudig wird unſere 

Daßne wehen. Wenn das engliſche Proleicriat im Kampfe gegen 

den Kapitalismus gleichen Schritt mit dem deutſchen halten wird, 

dann wird es ſchnell mit der Herrſchaft der Ausbeutung zu Ende 

gehen. 

Drum vorwärls, Prolefarier, zum Kampfe, dem fiegreichen! 
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letariats an den revolutionären Kampf des Proletariats Europas 
und Amerikas wird den Kampf des aufſteigenden Sozialismus 
Geger den untergehendn Kapitalismus beſchleunig 

Solange das fiärkſte und älteſte Kapital d. it rudig auf 
keinen Schätzen ſchlummerte. hatte der kapitaliſtiſche Gedanle eine 

jetzt ſteht er und weiß nicht 
aus noch ein. Des Erwachen der ruſſiſchen Arbeiterklaſſe war der 

  

   

      

    ich damit ve⸗ 

ſechfte Miniſterleiche, über die v. Bethmann⸗Hollweg binweg⸗ 
ichreiter: Sydow, Rheinboben, Dernburg, Schön, Lindeguiſt, und 

   
   

Politiſche Überſicht. 
Ein Miniſter als Sühneopfer fir das Zentrum. 

Herr Wermuth geht. Es ift das, nebenbei bemerkt, die 

Wermith, mußten gehen, um es dem „Philofophen“ von 
ichen, den Kurs zu ſteuern, den ihm Zen⸗ 

Die Umſtünde, unter denen Wermuth         ne Altets- 

    

   

kann und ihr, die ihr nicht wert ſeid, den Namen Deutſche zu 

ſich den Kopf zerbrechen, welcher geniale „Plan“ das zuſtande ge⸗ 
bracht. Am gleichen Tage, um die Mitternachtsſtunde, ließ indeſſen 
das offizißſe Telegraphenbureau der Preſſe eine andere Mitteilung 
zugehen. Der Schleier wurde gelüſtet: der geniale „Plan“ beſtand 
darin, die der Mittern und den Heiligen verhaßte Erbſchaftsſteuer 
nicht auszugru un, ſondern die Koſten aus dem Schnaps zu decken 
und zwar — Wunder über Wunder! — durch Aufhebung dee 
Liebesgabe. Alſo immer noch ein halber Sieg Wermuths und ſo 
etwas wie eine Beſtötigung, daß keine Steuern auf den Verbrauch 
vorgeſchlagen werden. Vierzehn Stunden ſpäter die lakoniſche 
Meldung, Wermuth geht und irgendein Herr Kühn tritt an ſeine 
Stelle. Die „Einſtimmigkeit“ erweiſt ſich als Lüge, denn Herr 
Wermuth hat, wie inzwiſchen bekannt geworden, ſofort am 14. 
Mätz, als die Vertreter der Bundesſtaaten ſich gegen die Ein⸗ 
bringung der Erbſchaſtsſteuer erklärten, ſein Entlaſſungsgeſuch ein⸗ 
gereicht. Die Verſicherung, daß der geniale „Plan“ darin beſtehe, 
keine Verbrauchsſteuern vorzuſchlagen, erweiſt ſich — wie wir 
gleich ſehen werden — als jeſuitiſcher Kniff. Beide Meldungen 
aber ſind inſofern verlogen, als ſie verſchwiegen, daß dem unbe⸗ 
quemen Miniſter bereite das „ſchmerzſtillende Halsdand“ umgeleg 
war, als ſie in die Welt gingen. Doch damit iſt die Kette dieſer 
Unwahrhaftigkeiten noch nicht beendet, ſie reicht weiter zurück. In 
der Thronrede ward feierlich verkündet: 

Durch Feſthalten an den bisherigen 
ich binnen kurzem zu einer vollſt 

Finanzen gelangen. 

Wie diele Worte zu verſtehen waren, darüber äußerte ſich Hert 
Wermuth in ſeiner Rede vom 17. Februar. Sie war darauf ge⸗ 
ſtinunt: keine Ausgaben ohne Deckung. Am 15. Februar nahm 
der Zentrumsmann Gelegenheit, zu erklären, ſeine Partei würde 

die Wiedereinbringung der Erbanſallſteuer als „Brüski 
ſehen. Am 16. Febtuar ankwortets darauf Hert 
weg: „Das iſt ein ſehr ſtarkes Wort, hinier Seum 
ſprüche verbergen, die ich nicht anerkennen kann.“ 

(grundſätzen wird das 
digen Geſundung ſeiner 
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Februar nahm Herr Wermuth den Faden auf und erklärte: Neue 
indirekte Steuern dürſen nicht vorgeſchlagen werden, Steuern auf 
Vermögen und Einkommen ſtoßen auf Widerſtand der Einzel⸗ 
ſtaaten; er bezeichnete die Erbſchaftsſteuer als „das Gediet, das in 
der Mitte liegt“, und legte ſich ganz energiſch für dieſe Steuer feſt. 
Am 19. Februar ſprach abermals Herr Bethmann⸗Hollweg über 
dieſe Steuer, wobei er ſie zwer nicht direkt ankündigte, aber ſee 
enipfahl. Inzwiſchen aber machte das Zentrum mobif, es begann 
das Keſſeltteiben gegen Wermuth und ethielt dabei Rückenſtärkung 
durch das Zentrumsminifterium in Bayern. Herr Hertling als 
Parteimann wer gegen die Erbſchaftisſteuer, Bethmann beugt den 
Nacken unter des Joch und Wermuth fällt als Sühneopfer für die 
Zentrumsleute. 

Nun, ob Wermulh oder Kühn, dieſe Frage kann ſicher das 
Proletariat lühl laſſen. Aber dieſer Perſonenwechſel zieht Dinge 
von metalliſchem Geſchmack nach ſich. Und hier iſt wieder eine 
ieſuitiſche Verlogenheit in der Haltung der Regierung zu konſta⸗ 

tieren. Herr Vethmann verſicherte om Freitag obend, daß keine 
neuen Steuern auf den Verbrauch vorgeſchlagen werden ſollen. 
aber ſeine Auslaſſung vom Freitag Mitternacht kündigt eine neue 
Belaftung der Kontumenten an. Er will die „Liebesgabe“ auf⸗ 
heben, er tut, nis ſollte damit den ſchnapsbrernenden Junkern ein 
Opfer auferlegt werden, aber er weiß genau, daß das nicht ein⸗ 
treten wird. Geſetzt den Fall, daß die „Liebesgabe“ glatt aufge⸗ 
hoben wird, daß ohne weiteres der „kontingentierte“ Spiritus 
fortan ſtatt mit 105 mit 125 Mark Steuer be wird, wie der 
nichtkontingentierie, ſo wird die Folge ſein, daß die Schnapsbrenner 
den P erhöhen, um auf dieſe Weiſe den Verluſt hereinzu⸗ 

Sie ſind in der Lage dazu. m ſie haben in der „Spi⸗ 
szentrale“ eine monopoliſtiſche O otion, die den Markt voll⸗ 

ändig beherrſcht. Und : — r 
Bötſent 

Die Spi zentrale 
Agezoden und den Aus 

Tr Woche zwecks Fe 
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gung neuer 
follen, ft es zu einer Preis⸗ 

ng konmt. nur zu den neuen Rotierungen ausgeführt werden. 

Aber außerdem glauben wir nicht, daß eine ſolche glatte Auf⸗ 
hebung der Liebesgube erfolgt, ſondern ſind ſicher, daß in anderer 
Form den ſchnapsbrennenden Junkern doppelt gegeben wird, wo⸗ 

n genommen wird. 
an dem Grundſatz. „keine n⸗ 

„ſell angeblich feſtgehalten werden. Indeſſen die Auf⸗ 
bebung der Liebesgobe würde die Einnahmen der Regierung um 
nur 35 bis 40 Millionen erhöhen (die Zahl iſt ſchwankend, weil 
ſie ſich nach dem Verbrauch richtet). Kein Menſch aber glaubt 
daran. daß mit dieſer Summe die Ausgaben der neuen Wehr⸗ 
vorlage gedeckt werden können. Entweder verſchweigt man neue 

me, oder die Regierung ift geſonnen, das zu iun, was ſie 
ben erſt abl e: auf die alte Pumpwirtſchaft wrückzugreifen. 

Das wis üte aber iſt: die Abſchlachtung des Herrn Wermuth 
ütet den vollen Sieg des Zentrums. 'e Speck, Spahn und 

riling pfeiſen und Veihmann tanzt über die jechſte poliliſche 

    

      

      

   

        

    
    

  

  rregend ſeibſt in Deuiſchlond, wo man 
er wie Dienſtboten entlaſſen werden. Am 

E 
8 

   iche hinweg. Kann es eine beſſere Iuuſtration zu dem Gerede 
dem „liberalen Siege geben? 
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    Deutſchland. 

Aus dem Reichstäͤge. 

Jortſchrittliche Jämmerlichkeit. 

Kali⸗Debotte. 
Em Antryg der ſozluldemolraliſchen Fraktion forderte den 

Musdon der Neicheſchullammiſſion zu einem Reichsſchulamt. Bel 
1 Beratung kelonten drei Ardner der Hortſchrittter, daß ſie dem 

tahe nücht Zultimmen und übrigens gegen die Entſernung 

* zwangstwsciſen Religions Unterrichss ous 
ber Schele ſeten. Da dat mun wieder den echten „Fortſchritt“! 
Bei der Adftimmung ſtimmten nut die Sozialdemokraten für ein 
Keichsſchutamt. alle dürgertichen Pacteien dagegen. So ſiedt der 
Block der Vinten in Nulturfragen aus! 

Aus dem Relchslage ſchreibt man über die Sitzungen vom 
16. und i. März: Genoſſe Schulz botte durch cine vorzügliche 
Mede den ſazialdemot tuliſchen Antruß betründet, der die Um⸗ 
wändlung der jett ben weiteſten Kreiſen unbekanmten und wert⸗ 
lofen Reichsfchutumpmifton in rin felbſtändiges und mil Mocht und 
Einfluß ousgeftattcter Reichsamt fordert. Die jetzige Tötigkeit 
Meſer Neichsichulkommiſffion, für dir pro Jahr ganze 6500 
Wartk aufnewendet werden, beſteht dotin. die Rerechtigung von 
Lehtanſtahten zu ertcuen und Zeupnifle für den einſährig⸗freiwilli⸗ 
ten Militardienlt auszuftrclen. Wir Sozialdemotraten forbern 
aber, daß das Krich ſich um bus drutſche Schulweſen ernitlich zu tüm · 
mern hal. damit den üde rirgend ungenügenden und auch traurigen 
SWulzultänden in den meiſten Bundesſtaaten ein Ende dereiiet 
wird. Zwar ſind die Schulen Landesſache, aber daes Reich hat 
der einzeinen Pundesſtoaten ſchon ſo viele Rechte nehmen müßen. 
voß es auc bei dem ungebeucr wichtigen Schulweſen nicht vor den 
Kinzelſtaaten Halt mochen joll und braucht. Es ilt ſogar eine der 
alerwichtighten Aufgeben gerade des Reichs, das Untertichts- und 
Srziehungsweſen einbeitlich im foriſchrinlichen Sinne zu regeln. 
kerm der heutige Zuſtund ſpricht dem Kutturvolt der Deutſchen 
Hodn und iſt von den ſchwerten Nachteilen gerade für die ar⸗ 
beitenden Nolksmoſſen Die Reaktionäre fürchten lebhaft. doß die 
vem Genoßſen Schilz entwickelten Ween und die ſozialdemokra · 
tichen Forderungen, die mn dieler Ausfüdrlichkeit von der Keichs⸗ 
Mgstribünt von einen Fachmann bisber noch nicht erörtert worden 
ber im Lande droußen auf Sompatbien ſtoßen könnten, darum 

iiten ſie ſich, dagegen unzukämpfrn. Ter Jertrumsmann 
Dr. Nreuß wetierte brate grgen die Einheitsſchule wie auch gregen 
vit um ſtürzleriſche Ider. dem Reich die Kompelenz über das 
Schuiweien zu üdertzaven 

immtt natüirlich dem trumsmann rinerſeits zu. aber edenſo 
bitverſtöndlich wellte ci. wegen des Eindrucks aach außen hir. 

endererftits, daß des Krich ſich mebt nut dem deurichen Sdmlrelen 
Eeaßt., Herr Müilrr Meinmgen verriet ger nicht wie die 
Prrißnnigen ſich zu ioldemokratiſcher Artrag flellen. er be⸗· 
— Eieh d eine Kritik des Unweters mit dem 

ſtem es eimjäbrig⸗freiralligen Nenjtes. Genoße S 
Peiug die Einwönde der dötwerlicher Nrduer glatt nied 

bers auf die auigenrütt Sebarrmng, dah 

der Schutwene g 
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Der Nanonalliberale Keinathfümi 

    

     

   

          

      

      

Reſolution, daß ein Teil der ſogenannten Propagandogelder in die 
Reichskaſſe ſließen ſolle. Ihm erſcheint dieſe Abführung als eine 
indirekie Steuer. Dir Konſervaliven ließen durch Graf Weſtarp 
erklären. daß ſie eine Abönderung des Kaligeſetzes einſtweilen 
nicht wünſchen.. Nach einer kurzen Erwiderung des Genoſſen Hoch 
auf die Polemik, die Herr Gothein gegen die Verſtaatlichung ge⸗ 
führr hat, tam die Reſolution zur Abſtimmung. Sie würde an⸗ 
genommen und zwar mit Zuſtimmung der Frelſinnigen, die ſich 
offenbar durch die Urgumente des Abgeorbneten Gothein gegen die 
ungebliche indirekte Steuer nicht hatten überzeugen laſſen. 

Beim Statiſtiſchen Amt beſprach der neugewählte Ab⸗ 
grordnete von Sorau⸗Forſt, Genoſſe Schumann, die ſehr man⸗ 
gelhafte Erforſchung der Arbeiterverbölmiſſe. Er bemutzte die Ge ⸗ 
legenheit, um ein reicher und intereſſantes Material vorzubringen. 
Die Verhälmiſſe in der Binnenſchiffohrt und im Transportgewerbe 
wuͤrden von unſctem Redner ſehr wirkungsvoll geſchildert, und es 
erregtt nicht nur auf den lozialdemokratiſchen Bänken Auſſehen, 
als er über dir Urbeitszeil, die geſundbeitlichen Verhälhriſſe und die 
Strufbeſtimmungen. 3. B. in den Verträgen der „Grohen Berliner 
Straßenbahngejellſchaft“, Mitteilungen machte. an die er die Forde⸗ 
rung ernflbafter Abhilfe anſchlichen konnte. Auch der Adgeord⸗ 
neir Sitlart dom Zenttum mußte des Bothandenſein folcher 
Zufiände zugeben, die der Regierungsvertreter vergeblich abzu⸗ 
ſchwöchen verluche. 

Uus dem Preußiſchen Abgeordnetenhauſe. 

Kultus ohne Kuitur. 
Des Ubgtrordneienhaus deendete die Generaldebalte zum Kul- 

tuselat und bewilligie den Titel Miniſtergehalt. Schwer hatte der 
Miniſter um ſein Gehall nicht zu kämpfen. Eine einzige im Krie⸗ 
gervrreineſtil gehalient Rede. in der er als das böchſte Ziel der 
Volksſchule die Erziehung der Kinder zu Hurtapatrioten hinftellte, 
Lenügte, um dei der konberpatio⸗klerikalen Mehrheit und auch bei 
den Nationalliberalen lebhofte Begeiſterung berotzurufen. Wle 
ichlecht es in Werklichteit um das Schulweſen in Preußen beſtellt 
ift, legte Genoße Vorchardt an Hand eines umfangreichen 
Materials har. Geſtüß: cui die Jahlen des Etats wies er nach, 
dauß der Staat füt jeden Studenten 700 Mark, für 
jeden Nolkslcnler ader nur etwa 26 Mark ausgibt. 
Durch eint Fülle wciieren Naierials erbrace er den Rachweis, 
daß nach Aniich der herrſchenden Klaflen die Schule tatſächlich zur 
Berdummung der Jugend misbraucht wird. Auch der polniſche 
Redter Stochel und der Dane Klappenborg zeigten, wie 

den cheniale polmichen Grgenden und in Nordſchleswig 
p5 n eine Germaniſterungspolitik treibt, die dem 
chen Siaat nicht zur Ehre gereicht. Mit dem Schulweſen 

Preusens wird es rwidn dedet. bevor nicn aus dem Kultus Kultur 
Wird 

     
„Raus mit dem Kerl!“ 

Jei der Junferkenmer wurde am 18. und 19. Nürz über den 
scweiligen Vergarbeiterürrrik debatttert. Wobei es ſehr lebhaft, feil - 
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Mitkämpfer für, Freiheit, Gleichheit und Recht in ernſter Guinne⸗ 
rung an die Märztage langſamm ſchriiten. Bis gegen Mittag waren 
ettwa 250 prachtvolle Kränze mit Widmungen niedergelegt, davon 
etwa ein Dutzend mit ſchwarz⸗rot⸗goldenen Schleifen, von demo⸗ 
kratlſchen und Hirſch⸗-Dumckerſchen Bereinigungen ſtammend, und 
ein weiteres Dutzend mit WWuvdfeg Schleiſen von anarchliſtiſchen 
Korporatlonen. Die ſibrinen & ränze waren mit großen roten 
Schleiſen rerſehen. 

Die Poltzeizenſur wurde wieder von einem Polizeileutnant 
vushgeübt, der griesgrämia in den jungen Märztag blickte, ofßenbar 
uber weniger kritiſch veranlagt war, als an früheren Märztagen. 
Manche Schleiſe wurde diesmal unbeanſtandet gelaſſen, die nach 
den gemachlen Criahrungen in früheren Jahren vielleicht der Po⸗ 
lizeiſchere verjallen wäle. Keine Gnade fanden vor dem Jenſor bie 
negen Mittag die Auffchriſten von fünf Schleifen. So nahm er 
eine Schlelſe mit folgender Aufſchrift fort: 
Gewidmet von der Reichsſektion der arganiſlerten Eiſenbahner, 

Mitgliedſchaft Groß⸗Berlin. 

Ein kleiner Jeitel au dieſer Schleiſe gab eine Zelllang Kunde 
von dem hier verübten Attentut, bis er auch der Konfiskakion ver⸗ 
käel. In die große Taſche des Polizeileuiants verſchwonden auch 
die Schleiſen mit jolgenden Aufſchriften: 

Wohlan, es naht die Stunde des Gerichts, 
Schon wanken eure Burgen, eure Tore, 
Und Miternd lauſcht das Ohr des Böſewichts 
Dem dumpfen Schritt der Maſſendatainone. 

Dann: 
O 18. März, in dieſen Tagen, 
Wo unfre Herzen höher ſchlagen, 
Wo über Gräbern der Sonnenſchein, 
Da wollen auch wir uns heillg geloben, 
Nieder mit den Tyrannen von oben. 

Ferner: 
An euren Bajonetten Klebt aller Zeiten Fluch, 
Wir trügen keine Ketten, trügt ihr nicht buntes Tuch: 
Durch euch ſind wir verraten, durch euch verkauft allein, 
Wann ſtellt ihr, o Soldaten, die Arbeit endlich ein? 

Einen bedenklichen Geſichtsausdruck des Zenſors löften fol⸗ 
gende Widmungen aus, die jedoch paſſieren konnten: 

Plut, was ilt Blut? Ein warmer, roter Saft: 
Der Nuell des Lebens und der Born der Kraft. 
Jedoch das Blut, das für die Freiheit fließt, 
Das iſt der Dünger, d'raus die Freiheit ſprießt. 

Weiter: 
Die wollen uns knebein mit roher Gewalt. 
Und uns binden mit Normen und Ketten; 
Doch kann ſie die Willkür in jeder Geſtalt 
Bor ihrem Verderben nicht retten. 
Wir kämpfen vor jeher, wir kämpfen fortan, 
Und würfen ſte zehnmal uns nieder, 
Aufſpringen wir wieder und greiſen ſie an 
Und wieder und wieder und wieder. 

Unbeanſtandet blieben auch folgende Schleiſenaufſchrihte⸗⸗ 
Berleugnet von euren Epigonen, verläſtert von höfiſchen 

Narren, 
In treuer Dankbarkeit geehrt von den Soldaten der ſosialen 

Kevolution 
Bleidt ihr Toten der 1848 er Revolution die Unſterblichen. 

Manche andere Schleife trug packende Inſchriften. Auf einec 
ſtand: 

Trotz Junkerbrut und Söldnerknechte erkämpfen wir uns 
Menſchenrechte! 

Den Helden der Revolution widmet die Redaktion des Bor ⸗ 
wäris die Worte: 

Lewwer duad üs Slaap! 

So war der achtzehme März in Berlin wieder eine mäczti 
Demonſtration für die Freiheit. Und den vielen Tauſenden, die V 
gemeſtenem Schritt an den Gräbern im Friedrichshain vorüber⸗ 
zogen, waren die Worte aus dem Herzen geſprochen: 

Keln Himmel kann das Heil uns ſenden; es fällt aus keines 
Gottes Schoß. 

Die Menſchheit muß mit eignen Händen erſchaffen ſich ein 
beſt'res Los. 

Fürſtliche Gehältler im Hanſadund. Der frühere national⸗ 
liberale Abgeordnete Skreſemann ſoll Leiter des Hanfabundes 
werden un Sielle des ausſcheidenden früheren Oberbürgermeiſter 
Knobloch. Siteſemann ſoll ſich nach Bedenkzeit ausbedungen haben, 
ader nicht wegen der Bezahlung des Poſtens, denn die ſcheint im 
Hanſabund ſehr ſplendid zu ſein. Herr Knobloch hatte mit dem 
Hanjabund einen dreijährigen Vertrag für ein Geſamtgehalt von 
120 000 Mark eingegangen. Von dieſem Gehalt wurden jährlich 
20 000 Mark direkt ausgezuhlt. 20 U000 Mark wurden jährlich 
als nach Vertragsablauf auszuzahlende Garantieſumme zurückge⸗ 
kest für den Fall. daß der dreijährige Vertrag nicht erneuert werden 

ie. Herr Knobloch iſt nun nach Ablauf non zwei Jahren zu⸗ 
icgerreten und hat die ihm vertragsmäßig zugeſicherte Abfin⸗ 

Dungsſumme erhalten. die beſteht aus zweijähtiger Garantieſumme 
von je 20 600 Mark (zulammen 40 000 Mark) und dem Geſamt⸗ 
Lebcit fäür das drine Keüinagsſahr von 40 000 Mark, insgeſamt alls 
SU00% Mork. 

Politiiche Initrumente der Sozialdemottalie. 
Kelſeltreiben gegen die freie Jugend⸗ 

bewegung. 

Des preußiiche Oberveiwaltungsgericht hal die Bereine Ar⸗ 

gendheim Berlin und Lichtenberg, die ſich mit der 

Etung von Mitteln zur Errichtung von Jugendheimen befaſſen, 

—„oslitiſche Vereine vnd die Arbeiter⸗Jugendheime 
„politiſche Inkrumente dert Sozialdemo⸗ 

kratie erklärt. 

Ot die prerßiſche Poltzei es wagen witd, nun die Ardetter⸗ 

Juserdheime zu ſchließen? Mußte doch jelbſt das erkennende Ge⸗ 
rickR zugeben, dahß in den Jugendheimen „manches Nützlich: uus 
Serr etreicht werden Lönne und auch erreicht werde 

     

   

   

   
   

   

        

   

  

Ausland. 

Dänemark. 

Eine ſozialdemokratiſche Hauptſtadt. 
Borige Boche fanden in Kopenhagen die Stadtoerordneten⸗ 

wehien Fntt. der niit einem ſchönen Erfolg für unfere Pariei · 
gersſſen enbeten. Sie vermehrten igre Stimmenzahl um rund 
600 gepen die leßze Wabl vor drei Jahten: über 20 000 Stimmen 
Lurden fir die ſosialdemokratiſchen Zandidaten abgegeben und 21 
Sereſſen wurden gew.al. Damit getzört getade die Hälfte der 

Ssserer burterriandate der Soziuldematratie, wüßtend ſich 
E die andere Hälfte die verſchiedenen bürgerlichen Parteien teilen   NEE 100%% Stireen lehlten Ktern Genoſſen, dann hätten ſe nos  



  

ein weiteres Mundat und danit die atſolnte Majorität in der 

  

beſitzer ſind ſtarr. Meuchleriſch wurden ihre heiligſten Miets⸗ 
wuchergelülte angetaſtet. 
manchen Hausagräarier ſo tief, daß viele dicht vor einem 
Schlaganfall ſtehen. Der Herausgeber der Neueſten Nachrichten, 

Litzrna der Stadtverordneten-Verſammlung die Schale ſeiner 

lame Liſte auſſtellten, erhielten 16 Mandate und behaupteten ihren 

mionſtrativnszug der Sozialdemokraten und des freiſinnigen Bür⸗ 

und über Tage, in ihr Leiden und Hungern und heldenhaftes; 

  

Stadtverordneterverſammlung erhalten. Leider waren etwa 9000 
Arbeiler wegen Steuerrückſtände von der Wahlberechligung ausge⸗ 
ſchloſſen, eine natürtiche Folge der großen Arbeltsloſigkeit in den 
lehten Jahren. Die Konſervallven und Liberalen, die eine gemein⸗ 

Veſitzſtand, während die Bürgerlich⸗Radikalen ein Mandat ein⸗ 
düßten, welches an die Sozlaldemokratie fiel, und nur noch vier 
Muandate beſitzen. Auch die innere Miſſion behielt ihr bisheriges 
Mandat, wöährend einc fünfte Liſte es nicht einmal zu einem 
üerebhof brachte. Erwähnt ſei noch, daß die Frauen ſich 
äußerſt lebhaft an der Wahl beteiligten und viel dazu beitrugen, 
daß der Ausfall für die Sozialdemokratie ſo günſtig wurde. 

Oeſterreich. 

Ehrung der Wiener Märzgefallenen. 
Wie allſährlich, ſo fand auch in dieſem Jahte wieder⸗in Wien 

in Erinnerung an den Jahrestag des 18. März 1848 ein De⸗ 

ſertums zum Wiener Zentralfrledhoje ſtatt, wo die Gräber er 
ärzgefallenen bekränzt und von ſozialdemokratiſchen und frei⸗ 

ünnigen Abgeordneten Anſprachen gebalten wurden. Der Zug be⸗ 
and aus vlelen tauſend Teilnehmern, die Kränze aus roten 
elken mit roten Schleifen trugen. Trotz der ungeheuren Menſchen⸗ 

maſſen, die an dem Demonſtrationszuge tellnahmen, ereignete ſich 
kein Zwiſchenfall. 

Kleine politiſche Nachrichten. 
Ver Landtag für Sachſen⸗Welmar iſt jetzt nach dreijähriger 

Tagungszeit Heher i worden. Nach der neuen Wahlrechtsreform, 
rie mit Hilfe der Liberalen zuſtande kam, iſft die Amtsdauer der 
Abgeordneten von drei auf ſechs Jahre verlängert, ſo daß diesmal 
nicht wie ſonſt gewöhnlich nach dem Schluß des Landtages in die 
Wahlbewegung eingetreten wird. Die Liberalen Hich ſehr glücklich 
aber dieſe „Neform“, die eine erhebliche Verſchlechterung für die 
Wäbler, für die Liberalen freilich den Vorteil dedeutet, dahß ſie ſeltener 
tur Verantwortung gezogen und dem Urteil der Wäbler unterſtellt 
werden. 

Halbe Fahrpreiſe für Schulausflüge. Eine Eingabe des deutſchen 
Lehrervereins, daß bei Schülerausflügen mit der Bahn nur der Kinder⸗ 
fahrpreis, alſo die Hälfte erhoben werden ſoll, wird von der Regierung 
berückſichtigt werden. 

Milltärflieger. Aus München wird gemeldet: Zum 1. April 
wird für die bayeriſche Armee eine Fllegerkompagnie gebildet und in 
Oberſchleisheim in München ſtationiert. 

  

Aus Weſtpreußen. 
Der Roman der Bergarbeiter. 

Lurch das Volt der Grubenarbeiter geht eine mächtige Be⸗ 
wetzung. Eine der gedrückteſten Arbeiterſchichten, die fern von 
Sonne und Freiheit für einen Hungerlohn ſchafft, — deren Tätig⸗ 
keit einer Handvoll Bergherren und Aktionäre dauernd Ströme 
von Gold zufließen läht, — hat ſich fordernd erhoben und heiſcht 
mit ſtürmiſcher Stimme einen beſcheidenen Anteil am ſeldſtge⸗ 
Eoultone Ueberfluß. In Großbritannien ſtehen mehr als eine 

illion Knappen int Streik, über Zweimalhunderttauſend warfen 
im deutſchen Ruhrrerier das Gezähe hin: es gährt in Schleſien 
und Sachſen. in Böhmen, Belgten, Frantreich, Amerika. In 
fäintlichen Kulturſtaaten der Erde treten ſie aus der Tiefe an das 
Lich des Tages und fordern etwas von ihrem Recht — nicht 
alles. Das Unternehmertum weigert es, Polizei und Militär rückt 
in die Grubenreviere. Gebannt richten ſich die Augen aller auf den 
Ausgang dieſes beiſpiellos gewaltigen Kampfes. Ein ganz 
Großer in der Literatur hat ſolche Kämpfe zwiſchen Bergarbeitern 
auf der einen und Bergherren und Herrſchenden nebſt ihren Söld⸗ 
nern auf der anderen Seite ſo anſchaulich und tiefergreifend ge⸗ 
ichildert, wie kein zweiter es jemals vermöchte: Emile Zola, der den 

man Germinal ſchrieb, eines der berühmteſten Meiſterwerke 
der Literatur. das bei ſeinem erſten Erſcheinen das größte Aufſehen 
hervorrief. Denn es iſt nicht ein, es iſt ſchlechtweg der Roman 
der Bergarbeiter — ſo tief iſt der Dichter eingedrungen in das 
Leben der Knappen und ihrer Familien, in ihr Schaffen unter 

Kämpfen. Dieſer Roman wird gegenwärtig gewiß das lebhafteſte 
Intereſſe unſerer Leſer finden; deshalb machen wir darauf auf⸗ 
merkfam, daß er zurzeit in der Zeitſchrift „In Freien Stunden“ 
Berlag Vuchhandlung Vorwärts, Verlin) erſcheink, und zwar illu⸗ 

iert: mit Pildern von der Hand eines Künſtlers. Da die „Freien 
Stunden“ überall leicht bezogen werden können (durch unſere Buch⸗ 
bandlung Volkswacht, die Zeitungsfrauen und Kolporteure) und 
das wöchentlich erſcheinende Heft nur 10 Pfennig koſtet, können wir 
ledem Genoſſen, jeder Genoſſin nur empfehlen, auf In Freien 
Stunden zu obonnieren und dieſen wertvollen Roman ſo in ihren 
Beſitz zu bringen.— 

—Danzia. 
Verfluchte Konkurrenz! Die Danziger Haus⸗ und Grund⸗ 

  

  

Schmerz. Zorn und Raſerei packten 

Herr Millionär Fuchs. trat todesmutig als Führer und Retter 
ſeiner Klaſſengenoſſen auf den Plan. Es handelt ſich um 
folgendes: Der Magiſtrat von Zoppot verſucht als im kapi⸗ 
taliftiſchen Sinne umſichtiger Geſchäftsmann, ſteuerkräftige Ein⸗ 
wohner für ſeinen Badeort zu gewinnen. Zu dem Swecke 
ließ unſere Nachbarſtadt nachſtehendes Schreiben an Danz ige 
Beamte und Bürger verſenden: 

Der Magihrat. Zoppot, den 7. März 1912. 

Nachdem der Herr Miniſtet der öffentlichen Arbeiten den 
Beamren das Wohnen außerhald des Dienſtortes grundſätlich ge⸗ 
Tattet har, erlauben weir uns, Sie anf die allbekannten Vorzüge 
Zoppots als Wohnſis nech beſonders aufmerkſam zu machen. Da 
zurzeit noch ausreichende ains in bequem errrichherrr Nähe 
des Bahnhbofs zu en zum Verksaf ftede 
Ihnen noch rechtzeitig die Gelegenheit, ein Eigenheim z gründen, 
deifen Herſtekung unter den günſtigſten Zahlungsbedingungen von 
Ser geiß 28 ½ι U nommen wirb. Xber auch 

        

  

      
noſtenſchaft r an 

ſchön gelegene allem Komfort eingerichtete Mietswohnungen 

jeder Gröge ſthen dei der regen Bautätigkeit zu bikigen Preifen 
iur Perfügung und werden durch das ſtädtich Wohnungsver⸗ 
mittlangsbbreat bereitwilligſt Kkoſtenlos Kachgewieſenx Auf Wunſch 
werden auch Legepläne. Banzeichnungen, foſtenanchtäge unent⸗ 
Aich überfandt. 

    

  

   

Der Magiſtrat. 

Uber dieſes Schreiven goß Herr Fuchs in der letzten 

Entrüßtung. Feierlich fragte er den Magiſtrat, was geſchehen 
wirt, um die Boppoter Konhurrenz unwirkfſam zu machen. 

Oderbürgermeiſter Scholtz antwortete — nichts! Wir ſind 

    

in Danzig von Stadt wegen, was wir können, um unſeren 
(reichen. R. V.) Einwohnern den Aufenthalt angenehm zu 
machen. ü 

Wie Herr Fuchs dazu kommt, ſich über kapitaliſtiſche 
Geſchäftskniffe aufzuregen, das möchten wir gerne wigin 
Seine Firma iſt doch auf ſolchen Gebieten zu Hauſe. ir 
weiſen zur Bekräftigung unſerer Behauptung auf die Art hin, 
wie die Danziger Neueſten Nachrichten Abonnenten zu ge⸗ 
winnen verſuchen. Den Anſchauungsunterricht hierüber finden 
unſere Leſer in der heutigen Volkswacht unter der Überſchrift: 
Geſchäftsleute. 

„Geſchäfts“leute. Die Danziger Neueſten Nachrichten 
Suehule. folgendes in Schreibmaſchinenſchrift vervielfältigte 

rkular. 
„Sehr geehrter Herr Ortsvorſteher! 

Ein jedes Geſchäft hat das Beſtreben, den Kreis ſeiner Ab⸗ 
nehmer oder Bezieher zu vergrößern. — So auch wir! 

Leider bedingen die eigenarkigen Beſtimmungen der Poſt, dah 
wir unſere Poſtabonnenten nicht kennen, da die Poſtverwaltung 
uns die Namen unſerer Bezieher, welche del den Poſtanſtalten auf 
unſere Zeitung abonnieren, nicht bekannt gibt. — Wir ſind deshalb 
genötigt, zur Entfaltung einer zwedlmäßigen Werbung auf andere 
Weiſe die Namen unſerer Abonnenten in Erfahrung zu bringen 
und geſtatten uns, hierzu Ihre Mitwsirkung zu erbitten. 

Wir dürfen wohl annehmen, daß Sie als Ortsvorſteher über 
die Geſinnungen ihrer Mitbürger unterrichtet ſind, und durch Be⸗ 
kanntſchaft mit dem Brlefträger Ihres Bezirks in Erfahrung 
bringen können, welche Leute die „Danziger Neueſten Nachrichten“ 
leſen. — Bielleicht dürfen wir gar in Ihnen einen Leſer unſerer 
ſade0 begrüßen, dem die Vorzüge derfſelben perſönlich bekannt 
nd? 

Wir möchten Sie nun bitten, uns auf einliegender Liſte die⸗ 
jenigen Famillen Ihres Ortes zu benennen, welche unſere Zeitung 
noch nicht halten, ſich aber vielleicht durch ein Probeabonnement als 
ſtändige Bezieher für uns gewinnen ließen. — Wenn Sie uns die 
Viſte unter Benutzung des mitfolgenden Freihuverts innerhalb 
3 Tagen ausgefüllt zurückſchicken, werden wir uns geſtatten, an die 
angegebenen Adreſſen bis Ende des Monats ein Frei⸗Exemplar 
unſerer Zeitung einzuweiſen. 

Sollten Sie perſönlich nicht in der Lage ſein, uns dieſe Gefällig⸗ 
keit zu erweiſen, ſo bitten wir Sie, unſere Bitte einem anderen 
geeigneten Herrn vorzutragen. — Demjenigen, welcher uns in 
liebenswürdiger Weiſe E Unterſtützung in dieſer Hinſicht an⸗ 
gedeihen läßt, werden wir als Gegenleiſtung für das hommende 
Quartal ein Frei⸗Exemplar unleres Blattes überweiſen. 

Indem wir Ihrer Rückäußerung im voraus beſtens dankend 
entgegenſehen, zeichnen wir 

mit vorzüglicher Hochachtung! 
„Danziger Neueſte Nachrichten.“ 

In gerades, ſchlichtes Deutſch übertragen, beſagt dieſes 
Schreiben: Die Ortsvorſteher ſollen materieller Vorteile halder 
— Gewährung eines Frei⸗Exemplars — ihr Amt mißbrauchen, 
um die Poſtbeamten zu Pflichtverletzungen zu verleiten. 
Die Namen von Zeitungsbeziehern ſind Dienftgeheimnis, das 
die Briefträger nicht ausplaudern dürfen, ohne ſich ſtrafbar zu 
machen. Natürlich iſt den Danziger Neueſten Nachrichten das 
ebenfalls bekannt. Vor wenigen Wochen zog diefe Geitungs⸗ 
fabri höchſt entrüſtet gegen einen bürgerlichen Verlag, der in 
Danzig eine Weihnachtszeitung herausgab, zu Felde, weil jenes 
Unternehmen ſich dabei nicht einwandfreier Mittel bedient hatte. 
Die ganze ſittliche Entrüſtung, welche die Danziger Neueſien 
Nachrichten damals heuchelten, erweiſt ſich als eitel Komödie. 
Schlimmer und anrüchiger als die von dieſem Blatt betriebene 
Methode der Abonnentengewinnung dürfte auch das Treiben 
der Landratspreſſe kaum ſein. 

Jur Bekämpfung der Mückenplage. 

Faſt die ganze norddeutſche Tiefebene leidet an der Mücken⸗ 
plage. Jedermann weiß, wie ſehr das Wohlbefinden von Menſch 
und Tier durch die blutgierigen Quälgeiſter beeinflußt und ſogar 
durch Uebertragung von Krankheitskeimen geſtört werden kann. 
Nach dem heißen Sommer des vorigen Jahres ſteht zu erwarten, 
daß die Mückenplage in dieſem Jahre eine beſonders große ſein 
wird. Soll der Kampf gegen die Schädlinge mit Erfolg geführt 
werden, ſo muß ein jeder mitarbeiten! 

Der Kampf iſt in der Weiſe zu führen, daß die in Kellern, 
Schuppen und leeren Erdgeſchoſſen überwinternden Mücken vor 
dem Ausfliegen gegen Ende März oder Anfang April getötet wer⸗ 
den und dann die in Waſſertümpeln lebende junge Brut mit 
öfierer Wiederholung vernichtet wird. 

Wenn man berechnet, daß jede Mücte auf einmal 200—300 
Eier legt, daß von einer Mücke im Laufe des Sommers 5 bis 6 
Generationen ſtammen, und daß dieſe einzelnen Generationen 
wieder — die erſten fünfmal, die letzten zweimat — im Laufe des 
Sommers Cier legen, ſo wird erſt erkenntlich, wie notwendig es iſt, 
die überwinternden Mücken, die Stammmütter von Milliarden, 
ſchon möglichſt vor dem Ausfliegen aus den Winterquartieren zu 
vernichten. 

Die Mücken pflegen die Keller, ſobald es draußen kälter wird, 
Ende Ottober oder Anfang November aufzuſuchen. Sie hallen ſich 
dann in den erſten Monaten bis Anfang Februar an den Seiten⸗ 
wänden hängend bis einen Meter über Kellerſohle, gewöhnlich an 
der Nordſeite, auf. Anfang März beginnen ſie, ſich zu regen. Man 
trifft ſie ſchon zwei bis drei Meter hoch an den Wänden und auch 
wohl an der Decke an. Von hier ſammeln ſie ſich vor den Fenſtern 
und Türen, um beim Eintritt milderer Witterung ins Freie zu 
ſchlüpfen. 

Die Vernichtung erfolgt hier durch Abbrennen der Wände und 
Decken mit einer Spiritusflamme und durch Ausräuchern der Keller⸗ 
räume mit einem Räucherpulver, das in allen Apotheken Danzi 
und Umgegend zum Preiſe von 20 Pfennig für 65 Gramm erhält⸗ 
lich ift. Dieſe Menge genügt zum Ausräuchern eines RNaumes von 
50 Kubikmeter Inhalt. Das Pulver wird an mehreren Stellen 
des Raumes in Schalen verbrannt, darauf der Raum drei volle 
Stunden dicht verſchloſſen gehalten. Nach dem Oeffnen ſind Decken 
und Wände abzuſegen und die betäubt am Boden liegenden Mücken 
zufanmmenzukehren und zu verbrennen. Ohne Verbrennen 
kein Erfolg. Das Ausbrenmnen und Ausräuchern muß in der 

   

zweckmäßig in der erſten Hälfte des April zu wiederholen. In an⸗ 
deren Gegenden ſind mit dieſem Räucherpulver die deſten Erjolge 
erzielt worden. 

Wenn die Mücken ihre Winterquartiere im April verlaſfen 
haben, iſt ihr nächſter Weg zu den in dieſer Jahreszeit reichlich 
vorhandenen ſtehenden Wafſfertümpeln, weil das Mit'cenei nur 
unter Waſſer zur Entwicklung kommt. Kleine Waſſcrlaczen, ſerner 
Tümpel, Wagenfurchen auf freiem Felde, Regenwaſſer in Tonnen 
und anderen Behältern wimmeln oft von Millionen ISWorzer 
Larven. Geringe Mengen Petroleum genügen hier, die Oberfläche 
mit einer dünnen Fettſchicht zu überziehen. Dieſe ſchneidet den 
Larven die Verbindung mit der Luft ab und bringt ſie zur Er⸗ 
Kickung. Das Uebergießen mit Petroleum hat etwa in der zweiten 
Hälfte des April oder Anfang Mai zu erfolgen. Um dieſe Zeit 
durchdringen die Larven die Oberfläche, und es gewährt das Aus⸗ 
ſehen, als obd das Waſſer mit einer Menge gzanz kleiner ſchwarzer 
Grieskörnchen überſtreut ſei. Bei dieſer Entwicklungsſtufe der Brut 
muß die praktiſche Bernichtung erſolgen. Für einen Quadratmeter 
Fläche genügen vier Kubikzentimeter Petroleum. Das Uebergießen 
mit Petroleum iſt mehrere Male zu wiederholen. 

Ein Jeder nehme teil an der Bekämpfung ber Mückenplage.   zu gut erzogen. um derartige Mittel zu dekämpfen. Wir tun 

Zeit von Anſang Novemder bis Ende März ſtattfinden und in 

  

ſcheue die geringe Müße und Ausgabe! Der Grfolg wird baun 
auch bei uns nicht ausbieiben! 

, Zu Unrecht abgeſtraft. Das hieſige Junherblatt, unter⸗ 
ſtützt vom hetzeriſchen Zentrumsorgan, lieſt dem Danziger Freiſinn 
gehörig den Text, weil ſich der der Khtesſchib der Fortſchrittler 
mit der Sozialdemokratie bel der letzten Reichstagswahl ein 
Stichwahlabkommen erlaubte. Jammernd verſucht ſich die „frei⸗ 
ſinnige Danziger Zeitung zu verteidigen. Das Junkerblatt 
läßt ſih aber in ſeiner Züchtigung der „freiſinnigen“ Maul⸗ 
helden dadurch nicht im geringſten ſtören. 

„Da möchten wir aus reinem menſchlichen Mitleid ein Mort 
für die Geprügelten einlegeu. Richtig iſt, daß der Zentrat⸗ 
ausſchuß mit der Sozialdemohratie ein Stichwahlabhommen 
abgeſchloſſen hat. Aber der Freiſinn in Danzig⸗Stadt und 
Land it daran wirklich unſchuldig; er Dn die Stichwahl⸗ 
parole ſeiner Zentralleitung auch nicht befolgt. Unſer heimat⸗ 
licher Freiſinn half die Schwarzblauen in Danzig⸗Land 
bedingungslos aus der Patſche und verriet die Volksinkereſſen 
lo feige, daß kein Ausdruck der Verachtung hüinreicht, dieſe 
erbärmliche Tat zu kennzeichnen. 

Die Junker und Zentrumsleute können ſich alſo nicht de⸗ 
Klagen. Sie dürften nirgends Lakaien von größerer hündiſcher 
Ergebenheit finden, als der weſtpreußiſche Freiſinn ſie liefert. 

Charakterloſe Lakalen. An einem der letzten Tage be⸗ 
ſu Yte die Kronprinzeſſin ein Geſchäft in der Langgaſſe. Dabei 
wurde ſie von einem grohen Haufen müßiger Gaffer beläſtigt. 
Die bürgerliche Preſſe beklagt ſich über dieſes Verhalten der 
Neugierigen und verſucht, für den Auflauf das Poſtieren zweier 
Schutzleute vor dem Geſchäft mit verantwortlich zu machen. 
Gewiß ſtimmt das. Die wirklich Schuldigen an dem „Mangel 
guter Lebensarts“ ſind jedoch die bürgerlichen Zeitungen, die ſeit 
Jahrzehnten auf die ſyſtematiſche Verblödung ihrer Leſer hin⸗ 
arbeiten. Die Früchte dieſer Erziehung find nicht ausgeblieben. 
Wenn ſich einmal dieſelben Zeitungen, die den Hurrapatriotis⸗ 
mus fanatiſch züchten, gegen ihn wenden, dann nur aus dem 
Grunde, weil ſie oben wegen der widerlichſten Auswüchſe ein 
Stirnrunzeln des Mißbehagens fürchten. Arbeiter waren es 
ſicher nicht, die bei dieſer Epiſode in der Prinzeſſin ſo wenig den 
Menſchen achteten. Wochentags vormittags front das Prole⸗ 
tariat im Dienſt ſeiner „Herren“. Die Moralpauke der Hurra⸗ 
preſſe richtet ſich alſo, der Not gehorchend, nicht dem eigenen 
Triebe, an die Hurrakanaillen, der „beſſeren Herrſchaften“. 

Agrariſche Sorgen. Die Danziger Allgemeine Zeitung klagt: 
Der Bezug ausländiſcher Arbeiter ſcheint ſich in dieſem Früh⸗ 

jahr ſchwierig zu geſtalten, namentlich bei Leuten, die 
aus Oeſterreich kommen ſollen, während der Zuzug em 
Rußland jetzt noch etwas reichlicher iſt. Die öſterreichlſchen 
Arbeiter wandern vielfach nach Amerika aus, gehen 
nach Dänemark und anderen Ländern und bevorzugen Arbeita⸗ 
ſtellen in Oeſterreich ſelbſt namentlich in Böhmen und 
Mähren, wo ihnen Arbeitspläze durch Vereine vermittelt wer⸗ 
den und woſie Löhne erhalten, die denen in Deutſchland 
gezahlten kaum nachſtehen, ja, dieſe häufigüberſteigen. 
Es iſt zu befürchten, daß der Zuzug von Leuten aus Oeſterreich 
bald ganz aufhören wird, und daß dann auch bald das Angebot von 
ruſſiſchen Leuten infolge deren höherer Inanſpruchnahme erſchöpft 
ſein wird. Dringend dürfte deshalb den Arbeitgebern (lies Unter⸗ 
nehmern Red. d. B.) ein ſchneller Bezug der nötigen Arbeltskräfte 
zu raten ſein, wenn fſie ſich nicht der Gefahr ausſetzen wollen, in 
dieſem Jahre ohne Leute zu bleiben. 

Allgemein bekannt iſt die Tatſache, daß die ſlaviſchen Prole⸗ 
tarier Heſterreichs mehr als genügſam ſind. Ebenſo, daß Böhmen 
und Mähren durchaus keine Gefilde darſtellen, in denen die Ar⸗ 
beiterſchaft im Paradieſe lebt. Beköſtigung, Schlafſtelle und Ent⸗ 
lohnung bewegen ſich auf ſehr niedrigem Niveau. Und die Be⸗ 
handlung durch die Vorgeſetzten iſt dem angepaßt. Wenn die 
Danziger Allgemeine Zeitung zugibt, daß die Leute nicht noch 
Deultſchland kommen, weil es ihnen hier doch noch j⸗ V alẽ 
zu Hauſe geht, ſo ſtellt das Agrarierblatt ſeinen eigenen Freunden 
damit ein viel ſchlimmeres Zeugnis aus, als wir das könnten. 
Hoffen wir, daß ſich die Befürchtung der Danziger Allgemeinen 
Zeitung erfüllt und wirklich recht viele Agrarier ohne Leute bleiben. 
Das iſt das einzige Mittel, das ſie veranlaſſen kann, das Joch der 
ländlichen Arbeiter etwas erträglicher zu geſtalten. 

     

  

Politiſch „Neutrale.“ Der Generalverſammlung der hieſigee 
Mitieiſtändler lag ein Antrag vor, Vorſtandsmitglieder des 
Konſervativen Vereins nicht mehr in den Vorſtand der Mittel⸗ 
ſtandsvereinigung zu wählen, da dieſe politiſch neutral bieiben 
und Mitglieder aller politiſchen Parteien umfaſſen müſſe. Es 
kam jedoch anders, als die politiſch neutralen Mittelſtändler 
dachten. Alle ausſcheidenden Konſervativen wurden wieder⸗ 
gewählt. Der langjährige zweite Vorſitzende aber, der eine 
öffentliche Erklärung abgab, nicht konſervatip zu ſein, ſondern 
keiner Partei anzugehören, fiel durch. Das unzweideutige 
Bekenntnis zur konſervativen Farbe wird trotzdem die Mittel⸗ 
ſtändler auch in Zukunft nicht einen Augenblick davon abhalten, 
ſich ein neutrales Mäntelchen umzuhängen, wenn ihnen das in 
den Kram paͤßt. 

Ein Pionier aus Glogau mußte ſich vor der hieſigen 
Strafkammer wegen ſchwerer Körperverletzung verantworten. 
Kurz bever er zum Militär eingezogen war, kneipte er mit zwei 
Freunden in St. Albrecht. Auf dem Mege nach Müggenhahl 
begegneten den drei Kumpanen einige Arbeiter mit dem Rufe: 
„Da kommen die Albrechter Hunde!“ fielen die drei über die 
Arbeiter her. Der Angeklagte hat den Maurer Lindenau dabei 
mehrere Meſſerſtiche in die Pruſt verſetzt. Obwohl der Vater⸗ 
landsverteidiger ſich vor Gericht auf nichts mehr beſinnen 
konnte und mit hochgradiger Trunkenheit auszureden verſuchte. 
verurteilte ihn die Strafkammer zu neun Monaten Gefängnis 

Vom Jugendtkang. Am Nachmittags 3 5 nden 
untag veranſtaltet der Ortsausichuß für Jugendpflege 

im grohßen Saale des Werftſpeiſehauſes eine vaterländiſche Ge⸗ 
denkfeier, in der das Andenken an den alten Zritz aufgefriſcht 
werden foll. Wir bitten unſere Freunde in ihren Bekannten⸗ 
Kreiſen nachdrücklich vor den Veſuch der Gedenkfeier zu warnen 
und ſich nicht durch die verſprochenen Balladen und Lichtbilder 
zum Beſuch einer volksfeindlichen Beranſtaltung kirren zu 
laſſen. 

Ins Krankenhaus mußte der Arbeiter Reitz geſchafft 
werden. Er war von Zuckerſäcken befallen worden, wobei er 
einen Bruch des rechten Fußes erlitt. 

Fortſetzung in der 1. Beilage.) 
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1.Veilage zur Volkswacht 
  

    

Der Sieg der engliſchen Bergarbeiter. 

Der Kampf im übrigen Deutſchland geht weiter. 

.Eine Revierkonferenz der Bergarbeiter des Ruhrreviers hat, 
um einem Abbröckein des Etreiks vorzubeugen, die Wiederauf⸗ 

nohme der Arbeit beſchloſſen. Obwohl noch 150 000 Streikende 
Legühlt wurden, war die Nusſicht auf einen Erfolg doch ſo gut wie 

Leſchwunden. In der Vertrauensmännerkonferenz der drei Ver⸗ 
dände, die geſtern noachmittag in Bochum ſtaitfand, waren 349 

Stimmen für die Foriſetzung, 215 für den Abbruch des Streiks. 
Da eine Zweidritlelmehrhelt für die Fortſetzung des Kampfes nicht 
erzielt war, mußte der Streik beendet werden. Die Umſtände, die 

die Miederlage der Arbeiterſchaft verurſacht haben, bedürſen keiner 
kangen Crläuterung. Die Uebermacht des Kapitals, der Verrat der 
Chriſtlichen und die brutale Feindlichkeit der Staatsgewalt haben 
die Bergarbeiter noch eimnal niedergezwungen. Selbſtverſtändlich 

gindert dieſe Niederiage nicht, daß der Kumpf ſobald wie möglich 
wieder aufgenommen wird. 

Während die Bergarbeiter des Ruhrreviers durch ihre Un⸗ 
einigkeit eine Riederlage erlitten haben, haben die Bergarbeiter 
Englands einen Sieg erzielt. Der Geſetzentwurf über den Mindeſt⸗ 
lohn iſt vom engliſchen Unterhaus nach kurzer Debatte einſtimmig 
angenommen worden und wird ſchon am Sonnabend Geſetz werden. 
Danach dürften die Verhandlungen von neuem beginnen und der 
Abſchluß des für die engliſchen Bergarbeiter ſiegreichen Friedens⸗ 
vertrages nicht mehr fern ſein. Im übrigen gehen die Bergarbeiier⸗ 
kämpfe fort. In Böhmen und Frankreich haben ſich überraſchend 
große wilde Streiks eingeſtellt, denen die offizielle Streikerklärung 

bald folgen dürſte. 
Die Zahl der ſtreikenden Vergarbeiter im lothringiſchen Re⸗ 

vler (Merlenbach, Spittel) hat ſich auf 5000 erhöht. Die Zahl der 
anfahrenden iſt ſehr gering. Im Deiſter Revier, Hannover, ſind 
von 2500 Vergarbeitern nur 200 angeſahren. Die Gruben ſind 
hier fiskaliſch — Im Lugau⸗Oelsnitzer Revier (Sachſen) fuhr zur 
Frühſchicht nur ein Drittel der Geſamtbelegſchaft an, zwei Drittel 
ſtreiken. — Auf der Charlottengrube in Oberſchleſien iſt ein Streil 
rusgebrochen. 

Im Zwickauer Revier wurde in ſünf überfüllten Verſamm⸗ 
lungen der Streik beſchloſſen. So kracht es in allen Bergrevieren. 
Die Ruhrbergarbeiterſchaft wird mehr und mehr einſehen müſſen, 
daß ſie eine Torheit begangen hat, als ſie zu einem Teile den 
Werkbeſitzerdrohungen nachgab. Jetzt oder nie! muß die Parole 
ſein, nicht ſeige zurückkriechen in die Gruben. 

Dem Stiteik der Bergarbeiter auf der Charlottengrube in Ober⸗ 
leſien iſt der Ausſtand auf drei weiteren Gruben dei Nikolai ge⸗ 

ligt. Wie mitgeteilt wird, ſtehen auf dieſen drei Gruben die 
ganzen Belegſchaften im Kampf. 

Aus Weſtpreußen. 

—— 
* 

  

  

  
Danzig. r ů 

Die Furcht vor der Sozialdemokralle beherrſcht nehr oder we⸗ 
niger die Sitzungen der Stadtverordnetenverſammlung. Zwar ſist 
einſtweilen noch nicht ein einziger Sozialdemokrat im Rathauſe. 
aber wie lange noch und der bürgerliche Intereſſenklüngei iſt nicht 
mehr ganz unter ſich. Wenn es irgend möglich wäre, möchten die 
kapitaliſtiſchen Sachperwalter gar zu gerne verhüten, daß jemals ein 
roter Störenfried ihre lieblichen Kreiſe ſtört. Das beliebteſte und 
wohl auch bewährteſte Mittel dieſe Abſicht zu erreichen, iſt die 
Spetulation auf die Dummheit, Trägheit und Denkfaulheit der in⸗ 
differenten Maſſen. Gelegentlich verliert darum irgend ein bürger⸗ 
licher Stadtverordneter ein paar freundliche Worte, die zu nichts 
verpflichten, für die Acbeiter. Beſtellte Arbeit! Nämlich mit un⸗ 
fehlbarer Sicherheit wird jedesmal von einem Vertreter der Stadi⸗ 
verwaltung „nachgewieſen“, daß bei den ſtädtiſchen Arbeitern 
Gründe zur Unzufriedenheit nicht vorliegen. Damit iſt der Rummel 
regelmäßig aus —! 

Auch in der Sitzung der Stadtoerordnetenverſammlung vom 
19. März 1912 gab es ſo etwas wie eine Debatte über Arbeiter⸗ 
jragen. Beim Etal der Straßenreinigung verlangten 
einige Stadwererdnete geringfügige Aufbeſſerungen der Jammer⸗ 
löhne für die Straßemeiniger, die jetzt mit 83 Mark, ſtatt bisher 
80 Mark monatlich eingeſtellt werden ſollen. Lumpige 1800 
Mark Mehrkoſten erwachſen dadurch, bei einem Etat in Höhe von 
325 800 Mark! 1800 Mark! Dafür bekommt man bei einem 
Fürſtenbeſuch kaum ein paar anſtändige Flaggenmaſte. Trotzdem 
konnte der Stadtverordnete Burgmann auch dieſe Gelegenheit nicht 
vorübergehen laſſen, den Straßenreinigern durch einige recht men⸗ 
ſchenfreundliche Aufmunterungen mehr Freudigkeit für ihre wenig 

  
  

Danzig, den 23. März 1912. 
appetitliche und ſchwere Arbeit einzuflößen. Herr Burgmann hielt 
die Löhne der Straßenreiniger flir ausreichend. Wem es nicht 
genug ſei, der möge gehen. Vielleicht wollen dann die 
Herren die Straßenbeſen ſchwingen und die Müllkäſten leeren, 
welche der Meinung ſind, mit 83 Mark Anfangslohn laſſe ſich faſt 
ein Schlemmerleben fühten. Lange würde es, dafür legen wir die 
Hand ins Feuer, nicht dauern, und die bürgerlichen ſcharfmache⸗ 
riſchen Stadtverordneten wären belehrt. 

Herr Burgmann beteuerte, man tne ihm mit dem Borwurf, 

daß er nicht ſozialen Sinn betätige, ſchweres Unrecht. Die Stadt 
könne nicht mehr für die Arbeiter ſorgen, als es bereits geſchähe. 
Zum allgemeinen Troſt verlas dann Herr Burgmann ein „Hetz⸗ 

flugblatt“, wie es im kapttaliſtiſchen Jargon heißt, um ſchwungvoll 

zu ſchließen. nur nicht Unfrieden in die Kreiſe der Arbeiter 
tragen! 

Reizend begründete der Stadtrat Fiſcher die Notwendigkeit, 
den Straßenreinigern niedrige Löhne zu zahlen. Dieſer Herr be⸗ 

rief ſich darauf, daß auf die Feuerwehrleute Rückſicht genommen 

werden müffe. Weil dieſe ſo wenig bekommen, dürfen andere in 
ihren Lohnverhältniſſen nicht aufgebeſſert werden. Ueberwältigend 
beweiskräflig, Herr Fiſcher. 

Die Gemeindearbeiter wären Toren, die Prügel verdienten, 
wenn ſie den Phrafſen und Tiraden ſalbadernder Scheinfreunde 
und dem Gautel⸗ und Komödienſpiel, das von kapitaliſtiſchen Aus⸗ 
beutern mit ihren Lebensintereſſen getrieben wird, auch nur im 
geringſten trauen würden. Selbſt iſt der Mann. Ein Recht zum 
Leben haben auch die Armen. Wer ſeine Arbeitskraft hingibt, 
nuß uusreichende Entſchädigung fordern. Im anderen Falle wäre 
er ein Verſchwender ſeiner Lebenskraft, der entmündigt werden 
müßte. Der Weg zum Erfolg führt durch die Organiſation. 

Zum Kampf im Schneidergewerbe. Die Arbeiterverbände 
hatien im Bildungshauſe eine außerordentlich ftart beſuchte Ver⸗ 
ſammlung arrungierl, in der Herr Krüger aus Berlin die wahren 
Gründe der Ausſperrung klarlegte. Er wies nach, daß bei den 
Tarifverhandlungen in Frankfurt a. M. die Arbeiter das größte 
Entgegenkommen gezeigtl hätten. Dafür niag einiges als Beiſpiel 
dienen: Entgegen früherer Handhabung ſtellten ſich die Unter⸗ 
nehmer auf den Standpunkt, allein zu beſtimmen, in welche 
Lohnklaſſe der Ärbeiter einzuſchätzen ſei. Die Tragweite dieſer For⸗ 
derung iſt einteuchtend Um des lieben Friedens willen gaben 
die Arbeiter nach. Heimarbeiterzuſchläge ſollten, wo bisher keine 
eingeführt waren, auch für die Zu'unft nicht bewilligt werden. 
Entſchädigung für die Nähzutaten ſollte ebenfalls nur da gewährt 
werden, wo ſie bisher Sitte waren. Dabei erkannten die Unter⸗ 
nehmer dereits vor zwei Jahren die Berechtigung diefer Forderung 
un. 

Bei den örtlichen Verhandlungen erklärte nach etwa 3—4 ſtün⸗ 
diger Dauer der Vorſitzende der Unternehmerorganiſation, in dieſem 
Tempo könnten die Verhandlungen unmöglich zu Ende geführt 
werden. Die Beratung wurde abgebrochen, den Arbeitern 
5 Prozent Lohnerhöhung geboten und von ihnen en bloc Annahme 
innerhalb einer halben Stunde verlangt. Darauf 
konnten die Geſellen nicht ohne weiteres eingehen und nun ließen 
ſich die Unternehmer auf die Fortſetzung der Verhandlungen über⸗ 
haupt nicht mehr ein. Der Reſerent ſchloß ſeinen Vortrag mit dem 
Hinweis, daß auf ſeiten der Arbeiter alles geſchehen ſei, den Frie⸗ 
den zu erhalten. Die Anweſenden möchten ihre Sympathie in dem 
großen Ringen den Arbeitern zuwenden. Das Recht läge auf ihrer 
Seite und auch der Sieg müſſe ihnen werden. 

In der Dislkuſſion nahm der Vorſitzende der Danziger Unter⸗ 
nehmerorganiſation das Wort und beſtätigte die Ausführungen 
des Reſerenten. Die Stellung der Unternehmer erklärte er mit 
dem Selbſterhaltungstrieb und verglich ſich ſehr ſchön mit dem 
Korn, das zwiſchen zwei Mühlſteinen — auf der einen Seite die 
böſen Schneider und auf der anderen die Konfektion — liege und 
nun zerrieben wird. 

Nach einer kurzen Widerlegung durch den Kollegen Krüger 
endete dann die impoſante Verſammlung. 

Ronſumverein für Danzig und Umgegend. 

Denjenigen Genoſſen, die ſich durch ihre Unterſchrift bereit er⸗ 

klärt haben, Mitglied eines neuzugründenden Konfumwereins zu wer⸗ 

den, hiermit zur Nachricht, daß am Sonniag, den 24. März die 

Hauskaſſierer überall vorſprechen und Beitrittserklärungen über⸗ 

reichen werden. Dieſe bilten wir auszufüllen und den Kaſſierern 

mit dem Eintrittsgeld von 50 Pfennig zurückzureichen. Ueber die 

Höhe der Anteile, die vorläufig auf 30 Mark feſtgeſetzt ſind un“ 

alle anderen Maßnahmen wird eine demnöchſt ſtattfindende Ver⸗ 

ſammlung endgünliig beſchließen. Die Anteile können in Raien von 

50 Pfennigen eingezahlt werden. Als Quittung für die Zahlungen 
verabfolgen die Kaſſierer Marken zum gleichen Wert. Größere   

Kaſſierer muß aber in jledem Falle eine Quittuns 

3. Jahrgang.     
dafürausſtellen. 

Anfragen ſind an den Genoſſen Fr. Grünhagen, Dominiks⸗ 
wall 8, zu richten. ů‚ 

Die Agilallonskommiſſion. ů 
— 

Mit kleinbürgerlichem Behagen verweilen unſere Stadt⸗ 
verordneten in ihren Sitzungen oft bei recht nebenſächlichen 
Dingen. Die Langfuhrer Normaluhr verurſfacht jährlich 
336 Mark Koſten. Weil ſie nun täglich 1 bis J. Minuten 
hinter der richtigen Zeit hinkt, gab es am 19. März 1912 
eine „gründliche“ Erörterung. Die Preisfrage war, wie iſt es 
möglich, die Uhr zur Vernunft zu bringen? Zur Löſung kam 
das Rätſel nicht. Der Stadtbaurat verſprach Unterſuchung des 
ſchwierigen Problems. Ja, unſere Stadtväter, die ſind klug 
und weiſe. 

Das Schiedsgericht für Arbeiterverſicherung erſucht 
uns mitzuteilen, daß während der Geſchäftsſtunden des hieſigen 
Schiedsgerichts für Arbeiterverſicherung (Reugarten Nr. 11), 
vormittags von 81½ — 1l½ äund nachmittags von 3½ — 7 Uhr 
Verſichertle dort ihre Berufungen und Anträge koſtenlos zu 
Protokoll erklären können. 

Praktiſche Redeübungen. 
Nächſter Abend am Montag, den 25. März 1912, abends 

s Uhr im Kartellzimmer. 

Verbrannte Poſtpakete. In der Nacht zum 15. März 
iſt in Wittenberge (Provinz Brandenburg) ein Eiſenbahnzug 
verunglückt. Bei der Gelegenheit ſind 2000 Poſtpakete ver⸗ 
brannl ader vernichtet, die größtenteils aus Hamburg und 
Schleswig⸗Holſtein abgeſandt und für die Provinzen Schleſien, 
Oſt⸗ und Weſtpreußen beſtimmt waren. Briefe ſind nicht 
verbrannt. 

  

S———————— Elbing. - 
    

Elbing. 

Wie Niederunger Familien reich wurden. Mit der kommen⸗ 
den Nogatregulierung werden die Dämme überflüſſig. Der 
Faſchinenhandel hat ſein Ende erreicht. Dieſe Tatſachen geben einem 
Herrn Gelegenheit, in der Elbinger Zeitung allerlei über die Ge⸗ 
heimniſſe des Faſchinenhandels auszuplaudern. Wie es dabei 
zuging, mag ſolgende Probe lehren: 

.. Hatte der Faſchinenhandel ſein Leid und Freud, ſo be⸗ 
ſaß er auch ſeine Geheimniſſe. Cigentlich ſoll man ja über Ge⸗ 
ſchäftsgeheimniſſe nicht reden. Nachdem die meiſten in Betracht 
kommenden Perſonen nicht mehr ſind und der Faſchinenhandel 
zu verſchwinden beginnt, macht das aber nichts mehr aus. Die 
Dörbecker, Succaſer und alle anderen Verkäufer liebten die klei⸗ 
nen Bündel, wir als Käufer die großen, der Meiſter, der uns 
die prompte Lieferung zu beſcheinigen hatte, beoorzugte die feſt⸗ 
gepreßten Meterhaufen, unſer Sinnen war auf weniger ſeſte 
Faſchinenpackungen gerichtet. Wollten wir Geld verdienen, dann 
mußien wir auf die großen Bündel beim Einkauf und die nicht allzu 
prallen Meterhaufen beim Verkauf achten. An der Kahnladung 
waren bei gul Glück 500 Mark zu verdienen. Der ſchlecht ge⸗ 
launie Meiſter rerpackte aber nicht nur unſeren Verdienſt in die 
Faſchinenhaufen, ſondern beſorgte uns auch noch Verluſte. Die 
Kriegsliſt gebot uns alſo, mit ihm ouf gutem Fuß zu leben. Not 
macht erfinderiſch. 

Jeder der Herren Meiſter hatie eine Frau, den muachmal 
etwas in der Wirtſchaft fehlte. Dieſen Fehler ſuchten wir mit dem 
ſchönen Niederunger Käſe und den dicken Zeyerſchen Aalen au⸗ 
der Welt zu ſchaffen. Für die Arbeiter langte mit jeder Kahn⸗ 
ladung ein Tönnchen Machandel an, dazu der notwendige Zucker. 
Das große Bommchen beſaß jeder Arbeiter ſelbſt, ebenſo den 
Knüppel. Hier wurde der berühmte „Machandel mit dem 
Knüppel“ nicht durch Waſſer verdünnt: man war hier an ſchär⸗ 
fere Sache'! gewöhnt. Und beim Adieuſagen hatten wir je 
Arbeiter die inhaltſchwere Hand zu reichen und beileibe niemams? 
zu vergeſſen. Wer gut ſchmeert, der gut fährt. Ich erinnere 
mich noch lebhait, daß mein Vater mir jedesmal die Weiſung er⸗ 
teilte: „Fretz, wie mäte noch 'n bäten an Zier anhoalen onn däke 
Oale metnähme.“ Einlage war Käſeſtation. Mußten wir auf 

dieſe und andere Weiſe für jede Kahnladung auch einen blauen 
Lappen opfern, ſo eizeugten wir dadurch doch allſeitige Zu⸗ 
friedenheit. Die Metermaße waren immer voll. Unſer Gewiſfen 
hielten wir rein. 

Allo ganz wie in Rußland: Beamtenbeſtechung und wieder 
Beamtenbeſtechung. „Wer gut ſchmeert, der gut fährt!“ Und 
niemand fand eiwae dabei; denn ihr Gewiſſen hielten ſie ja „rein“. 
Unſere Agrarier waren eben ſtets vom Stamm Nimm, damals wie 

    
    

    

  Beträge können ebenjalls an die Kaſfierer gezahlt werden, der heute. 

  

  

  

  

  

        
    

  

    
Einſegnungs⸗ 

Anzüge 
ein⸗ n. zweireihig, 
Satin. Cheviot, 

Kanmgarn, Tuch⸗ 

    

25,50, 22,50, 
14,50, 11,00 

Prüfungs⸗Amüge 
neuefte Muſter u ü 
Fallons, 34.50, 75 

28,00, 24,00,19,50, 1 * 
14,00, 10,50, 9.00, 33 

Hilt 1. änlliht Viſche.- 
Herrer und Knaben⸗ 

üů Vakleidung ſehr billig. 
— 

Berufsbekleidung. 
Großes Stofflager- zur — 

Anfertigung nach Maß. 
  

  

„Lieber Hans“, ſprach Rektor Klaus, 

„Deine Schulzeit iſt jetzt aus 

Und Du trittjt nunmehr ins Leben. 
Bleibe ſtets in Deinem Streben 

Sparſam, fleißig, ehrlich, gut 
Urd behalt' den frohen Mut!“ 

Und der Vater ſprach ſehr ernſt: 

Jetzt iſt's Zeit, daß Du was lernſt. 
Erſt jedoch iſt not dabeli. 
Daß die Einſegnung vorbdei. 

Laß“ darum zunächſt uns gehn ů — Ä 

Zu der bill'gen „Gold'nen Zehn-, Delſig, Vieitgeſſt l. 

  

  

  

Herren⸗Artikel. 
Feſte Preiſe. Sich hier Kleidung k 

Solbene il ere 5 
Kriegt er billig, ſchn 

O wie gut, daß jedermam 

Daß ein feder ihn beneidet. 

Schwarzen Unzug., Wäſche, Hut 

  

Um Einſegnungstag hat allen 

Unſer Hanus ſe gut gefallen, 

Daß die ganze Bäſterunde 
Sich em,chloß zur ſelben Stunde, 

Sich mit Kleivung zu verſehn 
Stets nur in derGold'nen Zehn“. 

aufen kann! 20⁵3 
angekleidet, * 

'ell und gut. 

 



Aſegens. Wie die 
Elb., Zig. behauptet, ßördert der Kaiſer als Guksherr von 
Tadinmn den Kinderjegen, indem er für jedes eheliche Kind 
keiner Guts leute eine Prämtie in Form eines Sparhaſfentuches 
zahlt. Jeder Erſtgeborene erhält ein Sparbuch mit einem 
tamm von 10 Mäk., jedes weitere Kind ein lolches von 5. Mk. 
Uußerdem wird den Ellern vom vierten Sprößling an das 
Depotat um einen Gentner Roggen erhödt. Mit weiterem 
Wreus⸗ nwachs ſtelat entlprechend die 0 hers der 
ſebensbebürfniffe.— Es iſt la bekannt, daß die Kinderreichen 

Landorbeiter amtilien beſonbers ſchlecht qeſtellt ſind, und das 
wird auch der Grund ſein, weshalb die Cadiner Ardeiter etwas 
meht Deputat erhalten, wenn ibre Familien grözer werden. 
Die Fürſorge Wilbelms lI um die Rinderreichen Familien be⸗ 

müätta4 die von uns ſo oflt erhobene Bedanptung, daß die 
Lebenshaltung der Vandarbeiter viel zu wünſchen öbrig läht. 
Von den Junkern und ihren dezahlten Agitatoren aber wird 

ndig erklärt, daß es die Urbeiter auf dem Lande vorzüglich 
tten. Der Railer hat ſir jetzt darüber eines Beſſeren belehrt. 

Wllhelm II. als Prbertd des KAii 

Gegen Meiterſircher aus der Miedetung hind vom Elbinger Ge · 
richt jchwere Strufen verhänht. Der Arbeiter Kaminski aus 
Lichau, der obne Kden Grund einen Lokomolivführer mißhandelt 
katte, wurde vt einem Jaht Geiännnis verurtein. In Pofilge 
koch am Suiprhter der Arbeiter Krohn cinen anderrn Ardeiter. 

   

Ler in m Strrii Frieden ſüihen wollte, ebenfalls mit dem 
Meſſer. Bardier Vemkt warfſ er in eine Schaufruſterſcheide. 
Krodn cthiclt kür dieſe Taten zwei Jahre Geſängnis. 

Itaner noch Topbusel Kunfungen. Zwei neue Touphusfälle 
werden avn der Stadt Elbing vemeibet, edenſo aus dem Land⸗ 
ttiit. 

  

  

—Nariendus. — 
— —— —— 

Per bul getade noch gejchit. serr Genseralſektetär Tande 
kenmnt nach Mortenting, um die Ordensftadl ver der toten Um⸗ 
ſtürzlerſchar en retten ur kommender Riag iſt nach dem Ge · 
fellſchaſtshauſe enn Berlammts in der die Gründung 
eines antißezieldemektcfiſcten Derrins vorgenommen werden joll. 
Das rigenartiar Warft das die ſtaoctscrbaltenden Ad ; 
Woblirriſe Elkisgg M. bir 

  

    
    

  

  

     

   
   

ien cinigen Jahren 

  

     

  

wird durch des Erſcheinen Keichsverdendes zur Vekämpfung 
det Loſic Juku: ‚ nsch um ein ge Gerüche 
vermebtt. 

  

   

14 „ Jadren dat im 
Doricn. Da 

Müde- veütüaft. & 
Februet cinen kicinen Jungen ratt cinem 
Jugendverianm vcrurteilte Ai drei T 
drüctich dedt Beticht de 
dummen 2 x 
Wegen 

Schade. de 
So bieuu½ maor 
Ahnliche Lop; 

Venehmen d⸗ 
kann des G& 
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Mriril, des “ 

— Danzig-Cand. 
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— Marienwerder. 

Semeindeéwühlen. 
In Wilienbderg finden die Gemelndewahlen am Dienstag, 

den 2. Mürz 1912, vormittags 9 bis 9½ Uhr in der Wohnung 
des Amtsvorſteders ſtatt. Für die Sozlaldemokratie ſind die 
Genoſten Friedrich Rowack und Jofef Gufemwshi ars Kandl⸗ 
daten anfgeſtent. 

Nach den eden ertrohtenen fozläaldemokratlſchen Slegen in 
Krahan, Weichlelmünde und Neudotl, müſſen auch die Urbeiter 
in WBlllenderg alles baran fesen., ihre Kandidaten durchzubringen. 

Abgeſtütrot iſt der Arbeiter Jung, als er dei Arbeiten an 
der Leitung der clektriſchen nberlandzentrale beſchaͤftigt war. 
Er wurde mit einer ſchweten Berletzung der Wirbelſäule vom 
Platze geſchafft. 

Æ Graudenz. SÆÆÆ 

um icpitel: Jamiltenlebden. Man kennt die verſchiedenen 
Prozeffe, die zwiſchen der gejchiedenen Gröfin Pieil, der Tochter 
des Geheimen Oberbantats Heim. und dem Grajen Pfeil geführt, 
und in denen ojt recht peinlicht Deraile an die Veffenilichkeit gezerrt 
wurden. Auch nach der Scheidemg muß Graf Mfeil, wie der Ber⸗ 
liner Salon ſchreibt. noch immer prozeſſieren, um von ſeiner früheren 
Gattin oder deren Vater die Mirtel für eine ſtandesgemüße Erziehung 
der ihn: zugtiprochenen Kinder zu erſtrriten Sein Rechtsbeiſtand 
in dieſen neuen Prozeiſen in Rechtsanwalt Paul Bredereck, der 
ithn am letten Montag in einer Klage gegen den Schroiegervater 
du berszteten halie, mährend diejcr jeine Intereiſen durch Juſtizrat 
Gluiauer wahrnehmen keß. Der Termin mußte aus einem rein 

  
  

  

        
  

   

      
  

     

   

dirßerlichen de rerlagt werden. Bemertenswert aus dem 
Tatbeitande. dieſer Kia⸗ zugrunde liegt, iſt der Um⸗ 
ſiand. daß der Grus argen Geheimrat Heim 
vorgeden nß. wei! ieine bere Frau. die in Zweiter     

    Ede mit einem Vaton v. Romen oder Roemer verbeiratet iſt, ſich 
dauernd im Austande befindet. Um ſich über die Perſönlichkeit 
ejes Narons Gewißbei de verichafßen, harte Graf Vfeil ſich an 

cikemmando in Zürich gewandt. In der amtlichen 
die er darau it, deißt es wörtlich: Der vorge⸗ 

its auch vom Köniclichen Poli- 
ert worden. Derlelbe 

lerbünde angehören. deren 
verdaftet werden konnte. Hierorts konnie 

längerer Zeit in einzelnen Cafées 
Dat, iſt nicht bekannt. 

v. Roemer, geboren am 
Er foll aktver ruſſiſcher 

Aiwar Roemer von der 
rt. Er wurde 
ſchungen ſiſtiert, 

2 geg Roemer nennt 
ich Wird auf das Pärchen ein wach⸗ 

Kür das Polizeikommando (ges.) 
ſchiedere Gräfin Pieil ſcheint mithin 

5 die Hönde gefallen 
M Wahlhabenden Ber⸗ 

   
    

  

   
   

  

    

    

     

   
     

  

  

          

         

   

Jeit 
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Auril ab in drei 
wei: Ausgabe A 
'ern bis zur Oder 

und Süddeutſchland 
n. Schlelien und   crgen teinen Leſem in einer 

r Erit Bedechn geleien“ werden 
ainc Bar: er Dan: 1. April ungeſchafft 

WDeisSSm Papier. mit ſchnen Hei⸗ 
Terlagen erhaiten ſeine 

Der Denl. Aßes umionſt, ob⸗ 

Wert. alle s teurer ge⸗ 
ein edeinmütiger Menich? 

5 Nahrung die 
eSt alle Kraßt ein für 

  

    

  chen Scheri. 

Edr geichetben Teleme verdiert 

  

    STNDS DEcers euer ehrlich er⸗ 

Schachern wirtlich ans. Er erumickelt 
5 Schade. daß ihm 

Seiden Seres, Der Nami hätte 

  

Konttz. 
Stadt iſt in Vorberettung begriffen. 
Petershagen (Ki. Marienburg). Bei einem Broßfeuer auf 
der Beſitzung des Herrn Tieſſen verbrannte ein junger Landardeiier, 
als er ſeine Kleider zu retten ſucht 

  

Gewerkſchaftsbewegung. 
Zur Ausſperrung in der Maß⸗ und Danmtenſchneiderei. 

Laut Bericht des Unternehmerverbandes im Schneidergewerbe 
ſollle in 112 Otten ausgeſperrt werden. Bis jetzt liegen aus 71 
Otten Berichte darüber vor, daß ausgeſperrt iſt, und zwar bei 99 
Firmen, die 7880 Arbeiter beſchäftigen, von denen 6494 ausge⸗ 
ſperrt ſind. Davon ſind im Verband der Schneider 5838. Weiter 
jind in dieſen Orten 127 männliche und 96 weibliche Domen⸗ 
ſchneider ausgeſperrt. In den 71 Orten ſind alſo an Organtſierten 
insgefamt ausgejperrt: 5965 männliche und 96 weibliche; dazu 
kommen die berelts in 27 Orten im Sirelk ſtehenden 6253 nränn⸗ 
lichen und 66 reiblichen, ergibt insgeſamt 12 218 männliche und 
162 weibliche. Nicht ausgeſperrt haben in dieſen 71 Orten 178 
Firmen, die 1626 Ardeiter deſchäftigen. Dann haden weiter fol⸗ 
gende Städte nicht ausgeſperrt: Koblenz, Eiſenach, Frankfurt a. O., 
Hameln, Harburg a. E., Hellbronn, Lüneburg, Osnabrück, Saar⸗ 
brücken. Satzwedel. Schwerin, Melzen i. H., Minden i. H. Ins⸗ 
geſamt ſind in dieſen Städten 218 Firmen mit 942 beſchäftigten 
Arbeitern im Unternehmerverband. Weiter wurden Damenſchneider 
nicht ausgeſperrt in Hamburg, Darmſtadt, Nürnberg, Roſtock, 
Greiz i. B., Karlsruhe, Köln, Wiesbaden, in Frankfurt a. M. teil⸗ 
weiſe; insgeſamt bei 85 Firmen mit 553 männlichen und 2372 
weiblichen Beſchäſtigien. Ferner wurde nicht ausgeſperrt in der 
Ulniformſchneiderei in Berlin, Darmſtadt, Koblenz, Saarbrücken und 
Potsdam: dort kommen über 400 Arbeiter in Frage. 

Briefkaſten der Redaktion. 
Darum Papierkorb. 

  

Anonym. A. N., Dunzig. 

  

Quittung. 
Von Kaufmann L. als Beitrag zut Volkswacht 3,n Mä. 

Expedition der Volltswacht. 

     

Geſchäftliches. 
10 jährige Gründungsſeier der Firma Berthold Feder. In 

dieſer Woche konnſe die weilbekannte Firma Berthold Feder auf ein 
zehnjähriges Beſtehen ihres gut fundierten Kredithauſes blicken. 
Der Inhaber, Herr S. Scheu, hatte aus dieſem Anlaß ein Feſt ver⸗ 
unſtaltet, an dem etwo hundert Perkonen teilnahmen. Das Per& 
ſonal ehrte ſeinen Cheß dadurch, indem es ihm eine Statue, die Ar⸗ 

beit darſtellend, zum Geſchenk machte. In den Anſprachen und 
Reden wurde beſonders die Liebenswürdigkeit und die ſoziale Ein⸗ 
ſicht des Herrn Schey hervorgehoben. Von nah und fern waren 
Glückwünſche und Vlumen eingetroffen. Das Arrangement des 
Feſtes lag in den Hönden des Geſchäftsführers Herrn Heymann, 
Ter dieſe ſchw' ge Aufgabe in vortrefflicher Weiſe löſte. Der Ver⸗ 
laẽnf des Feites war ein geradezu glänzender und gab Zeugnis von 
dem guten Einvernehmen zwiſchen dem Inhaber Herrn Sallg 
Schey und ſeinen Auimeſtelltien. 
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    English Club e., n. b. E   Denzig, Breitgasse Nr. 106/ 107. 204 

  

  

  

    * Ars, Krf S Preisvsss 

An- Llenss ierlls 

Danzig. * 

Einheitspreis 
Dieren b-2 12³⁰ 

    

  

Die Gründung einer polniſchen Zeitung in unjerer. 

   



  

   

    
     

Santalen, 

    

12.50, 11.50, 10,50, 8.50, 
7.50, 6. 75 

schwarz und braun 

    

    

Hipe Mle EEE nbE 
Herren· Damen- u. Uinderstieleln, Hlalbschuhen, 

Damen-Sdmürstiefel 
kappe, schwarz und braun 

Stiefelkönig 

Turn- und Segeltuchschuhen : 
Unsere Schuühwaren sind von guter Oualität und zeichnen sich besonders durch vor- 

züglichen Sitz und elegante Form aus. 

ffE V aneſ! EentggSnk, Vuf. Inſ,Jüngepsttle] Damen, Halbschuhe 
in versciiedenen ederarten, 15.50, 25 mit und ohne Lackkappe, schwarz und 50 
13.50, 12.50, 11,50, 9.. 5, 8.50, 8.00, 4“ braun 11.50, 8.75, 8.50, 7.75, 22. 3 

6.75, 4.65, 5.50, 4.95, % 

mit und 
ohne Lack- 

, 
bosten Mätlch.-Schnürstiefel 5 

325 echt Chevreaau 31—5 

8.75, 5. 40, Ein 
Posten Hräbber Räudten WI üriielei 45 

Damen-Spangenschuhe echt Ziegenlelber. 31— ef, vů 

in Boxcalt u. Koßl. 5.23, 4.90, 3.75, 8,15, innse nunqs- tie 2L 

Damen-Hausschuhe Eusedünde See P. 
.2.50, 2.25, 1. in grosser Ruswahl zu bitligsten 

Preisen.   
G. m. b. H. 

— Erengasse —— 
  

Café Anweinberg. 
Sonntag. gen 24. März findei ein 

Drühss Tümilion-LanzKränzmen 
Statt. Anfang & Uhr. 

Mein Sühnupfftabaßt 
et gekacheh und Varantiert rein aus 

eder Lusmi⸗ von deutschen Tabaken 
i 1999 

  

  

  

  

   

      

wird vaate 

Feinstes RAroma! Auberdem empielle ich 

en stos Blättertabak ensros 
Joh. Kostuchowski, Danzig-Schidlitz. 

Pernspr. 2727. Kartnäuserstrasse ſ1s. Fernspr. 2747. 

  

Von 38 bis 55 Mk. 
liefere Anzüge, Paletots nach Maß elegant und gutſitzend. 
Kuinden, welche ßelber Stoffe liefern, fertige Anzüge von 18 Mark. 

Julius Salberg, Schneidermeiſter, 
Breitgaſſe Nr. 107, 1 Tr. 1882 

Arbeiter⸗Sekretariat Danzig 
Dominikswall 8, Hof, 1 Treppe 

Unentgeltliche Rechtsauskunftsſtelle 

  

Sonnabends von 4—6 Uhr. 

  

  

  

Sprechſtunden vormittags von 12—1, abends von 5—7 Uhr, 

       

           

       

     
     
         

    
       

  

   
   

   

  

Vergeudet nicht Eure freie Zeit!   Benutzt die Arbeiter⸗Bibliotheken!   

    

EEiiitt 

Ich 

Lgl 
fihmalAehbeus 

W. Jochen 

Danzig, Altstädt. Grabenöl. 

NCEu alle. Vostenmte. 
flir alle Systeme 

Eigene Emalllier-Anstalt. 
Billigste Prelsberechnung. 

Genonen, kauft nur bei 
Cenoruen. 2034 

—— Eiserne Oefen 
Emaillirte Schilder. 

PHerren⸗Anzüge 
in guten modernen Stoffen 

zu ſehr billigen Preiſen 
empfiehlt 1900 

Shhiip Schwerſen 
Langfuhr, Hauptſtr. 40a. 

Arbeiler? Agiſtert für 
Eure Volkswachtl 

  

  

Cakl Steinbrück 
Altstädt. Graben 82 

„elelon 6⁵⁰ 

Fisenwaren 

  

  

   

        

     8 Volkswacht⸗ 0 
Übonnent ; 
—2 und E 

3 berücksichtige 2 
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3 Volkswacht- 3 — 

ů Inserenten. 5 Danzid, Paradiesgaſſe 32. 
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Woran ſiegt das? 

      

  

  

  

Kalrrerners         
ö Katmteiners 

MSlaKaflee fa 
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Rathteiners 
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19⁰⁴ 19⁰⁵ 1906 1907 

    

  

  

SO ist der Umsate von Kathreiners Malzkaffee ohne Unterbrechung von Jahr zu Jahr gestiegen!   
Und im Januar und Februar 1912 hat der Verkauf gegen die sleiche Zeit des Vorjahres ganz be⸗ ü 

sonders statk zugenommen — nämlich um weilt über eine Million Pfund-Pakate ll 

-DM O 

19⁰³ 

Die Hohe cer Pokete veranschsulicht die msatesteigerung 

        

   

       
       

  

     

      

  

 



  

Für den umæzug! U 

LL 258., 40. 32. 25 

—— 
Wüea, 148 L.25.L. 95. 75 

poliert 

Liecstesdg). 42 65. 48 ů „ 955 130 · brenmn 

Wi Gardinen SS, bardinenband 
pris Ovaitsten. 90, 53. 43,. 35 besonders bilßg. Mtr. voa SS. doppelt alie Farden Meter 10 

Mük Mp, 20 L0 s MfffAieächh -, A5 Matrosen-Mützen- 6s. 128.,. 853 

AM. 5SSUE so. es. 50 Jocken-Mütztzen 8c. s0. 353 

Ditels 20. 1s 10 %SSel as.. 05. 75³ Kinder-Strümpfe er Düe. 
Tebertürtenü 35. 20. 1D0s Ilhg. MertäsnEAef 95 85 sKinder-Schirme 10.4 

  

Besonders preiswertes Aammsvott 

Bürsten. MWäscheleinen Schlaidecken 
exira Sturk 20 Meter lanx. veil und . 

etees „ 105 ö 50 Met, as, Betidecken v. 
0 AOPn Sebock 28. 18. 125 St roreh 8.2. 

    

wil vereinckier Mite . 2;. 28. 18 
20 mt Reete ů 

  

2 35, 18B. 185.“, 95 łt.. 

  

    
Für den Schulanfang. 

Tornister u. Schultaschen 18. 148. 5s. 75 Prinz Heinric-Müthen 4484 es, 28. 45 

    

     

        

    
   
   

   

    

    
   

  

Elegante Neuheiten 

Wummmeu-aletots USber 

  

La Spezialität 
Pres Fyotter 

Schul-Anzüge Einsegnungs-Anzüge 
= vreten Master⸗ Mendssae Fassoas 

Eerre acennge 
EessheGAEve, e eüe 

Original Kieler knaben-Anzũge 

Garantie 
für Sia 

Fer＋unhprecher 1854- BRenchtar Sce meise 5 Forstes 

Lereinsvorßeunz W. 

Aer Hil ͤbſhn 

2 i ub Dmn- ger Mielsiehnehe Markthaßf.-Autumat. 

K 
Sceuertücher » 108 ü baüe, 95 

0, 956 
Rouleauxstoffe u. 

weid. Lelb. Rouléeaurschnur Lrene, 205 

85. 145.4. 95 3 
Eelmuster 8 
2.78. 2,48. 18.H2 

Aeie, 5 

38. 20 Meter 

neben dem 

  

Saison 1912. 
     

   Frei 
sꝛeht jedem 

Abonnenien der 

Volkswacht 
pro Manat ein 

zweizeikges 

    

  

    

      

   

    

    

    
    

     

    

Am Dienstag. den 26. März 1912, abends 8 Uhr. 

im Lohale des 9.—— 8, 15. 

Grao Gr oße 5 öffe ntliche 

Gewerlſchafts⸗ 
Verſammlung. 

Tagesordnung: 

1. Der Vergarbeiterſtreik im Nuhrgebiet, 
das Verhalten des chriſtlichen Verg⸗ 
arbeiternerbandes. 
Referent: Arbeiterſekretär F. Grünhagen. 

2. Freie Diskuſſion. 

Alle Partei- und Gewerkſchaftsmitglieder ſind hierdurch 
eingeladen, und werden dringend erſucht, zu erſcheinen. Be⸗ 
londers ſind auch die Frauen ſehr willkommen. 

Zum fidelen Bauer OShra⸗Niederfeld. 
Sonntag, den 24. März 1912 

Gewerkschaftskränzchen 
Zu reger Beteiligung der Mitglieder der Gewerkſchaft ladet ein 

20⁵¹ Das Vergnügungskomitee. 

Zu den Einsegnungen 
empiehle: 20⁴ 

Große Auswahlin Taschenuhren 
Regulatoren, Freischwiingern. 

Weckern und Wanduhren 
sowie sämtlichen Goldwaren 

zu den billigsten Preisen- 

Paul Karczewski, Danzig 
Uhrmacher und luwieller. 

— Junkerhnsse Hr. 6, „s-a-vis der St. Nicolaikirche.— 
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V. 18. 21. 24 — 38. 

*＋ SHerreik: dithger 
Sseise. 

Pelerinen 
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18. 2. 27. 29 —42. 
ASe- 

10. 12. 15. 18 . 

  

   

Rohlenmarkt 14,16. Ecke Passage. 
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aebertker — Bex Serz 
* Serceasgerten 

Der VBildungsaunsichnß. 
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Elhinger flausirauen! 8 

  

Seöbfzugen gas Zraunbier 
aus der Bierdralerei von 

Rudolf Iir-ich 

      
    

        
      

SPiSSEe 
SE-, Beltstellen SAe, 

½ Gratis 2 filrscräümür 3 Gratis 32 
einen Regulator 2 E eine gutgehende E 

uen f Uifftüs — Uiets f 0Sns — 2 — 
2„ ( ů Schreibtische 2 auges., 2 
— Düerschränke B—— 

Sofas in 

Regulatoren — Standuhren 
——— —ᷓ ĩ— 

3 Nur 

2 ersiklassige 

Waren. 
— 

Stühie —— 

Tübnger Waren⸗ u. Möbel-Kretlithaus 

EE Heiseversütung 

erträit jeder swärte Kerde bel Einkauf von 

Elbing- 
Größte Auswahl in 
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allen Preislagen und Mustern 

  

  

     
      

              
   

   
         

      

Helkn.—Heßeban e. 
2 Läuferstoffe? 

Sardinen dDilligste 
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2. Beilage zur Volkswacht 

  

Danzig, den 23. März 1912 
  

Oie Zahl der Beſucher des Sekrretariats betrug in den 

erſten 9 Monaten jeines Beſtehens 3351 Perſonen. Durunter 

waren 791 weibliche. 

Auf die einzelnen Monate entfallen: 

      ů‚ 

  

  

        

  

        

Arbeit⸗ i S 2 üuu. deren Andere Organiſiert 

S8 8 Perſonen 
Monat E 2.— ů 

— 28 2 
S 
S 

.— 

E 245 11 1 101 14 685 5ôſ 9 
i 3633% 14 45 193„80 16 

Juni 402 30 7 410% 17 67 10124 
In..348 35 11 414, 23 45 108/ 21 
Augul 407 67 15 12 152 25 90124/ 16 
Septenber. 397 37 9 854 41 72 127/ 13 
Pktober . 442 52 14 2 166 25 73162 16 
Novembar .381] 34 91136 23 7012% 25 
Dezemder 3760 43 4 2137 32 60 120ʃ 27 

Insgeſamt 5351If 355 f0 750 f00 71 Ir5e, 209 556 fI002Iib/ 

Geöffnet war das Setretariat an 221 Tagen, 

beträgt die durchſchnittliche Zeſucherzahl 15—16. 

Die Auskunftſuchenden hatten ihren Wohnſitz in 105 ver⸗ 

ſchiedenen Orten. Es wohnten in: 

Elbing, Brodſack, Kl. Walddorf, Prangenau, Thorn, Schönfließ, 

Vabentol, Pikus, Stuhm, Pelplin, Müggenwinkel. Kl. Trampken, 

Sperlingsdorf, Neukau, Reichenberg, Schöneich, Simonsdorf, Lamen⸗ 

kein. Zankenzin, Golmkau, Bärwalde, Wotzlaff, Konig., Brunan, 

Stutthof, Liebenhof, Gr. Zünder, Pickel, Oſtroſchken, Rickelshagen, 

Petershagen, Rickawa (Kußland), Biſchofswerder, Weißenberg, 

Reu-Warth, Putzig, Alt⸗Weichſel, Kattowitz. Baldenburg, Barchnau, 

Löblau, Spaudau und Rittel je 1. 

In Weßlinken, Kladau, Böhlkau, Marienwerder, Krojanke, 

Hrebbinerfeld, Kunzendorf, Königsberg Oſtpr., Pr. Stargard, Stras⸗ 

burg, Pr. Friedland, Paſewark., Quadendorf, Zugdam, Bordzichow, 

Goßlershauſen, Domslaff, Kl. Trampken, Jetau, Krebsfelde je 2. 

In Neuteich, Chriſtinenhof, Fiſtherbadke. Ramkau, Neuendorf, 

Neumark, Prinzlaff, Tiegenhof, Kronenhof, Belzig und Dirſchau je 3. 

In Käſemark, Hochzeit, Steegen, Brentau je a. 

In Flatow und Prauft je 5. 

In Hammerſtein, Bröſen, Junkeracker, Guteherberge, Mewe und 

Zoppot je 6. 

In Herzberg 7, Oeſtlich⸗Neufähr 8, Krakan 9, Schönfeld und 

Woſſitz je 10, in Wonneberg, Schönbaum und Oliva je 12, in 

Gr. Plehnendorf 13, in Kl. Plehnendorf 16, in Bohnſack, Schöneberg und 

Weichſelmünde je 19, in Piegzkendorf 20, in Lauental 44, in Bürger⸗ 

wieſen 49, in Heubude 105, in Ohra 337, im Stadtbezirk Danzig 2514. 

mithin 

Gewerkſchaftlichen Organiſationen gehörten 1973 Auskunft⸗ 

  

ſuchende an. Dem Verbande der: 

Bauarbeiter 592 übertrag 912 

Backer. 7 Metallarbeiter w2V52 
Bildhauer 3 Maſchiniſttn 3 

Böttcher 10 Steinſetzer 28 

Buchdrucker. 33 Schmiede 

Buchdruckereihilfsarbeiter 4 ů Schneider    
Brauerei⸗ und Mühlenarbeiter 7 Stukkateure 

  

   

Dachdeckeeeeeer 2 Tapezierer 

Gaſtwirtsgehilfen. 8 Töpfer. 19 

Hemeindearbeiter 11 Transportarbeite 17²2 
Gärtneer. 3 gimmerer. 14 

musangeſtellten 5 Sonſtigen Verbänden 10 

olzarbeitreererr 131 Chriftlichen Gewerkſchaften 9 

Kupferſchmiede 14 Hirſch⸗Dunckerſchen Gewerkſch. 6 

Lithographen 5 Polniſchen Gewerkſchaften 3 
Maler Adonnenten d. Arbeiter⸗Jugend 7 

  

Summa 912 Summa 1973 

Auskünfte wurden 3513 erteilt, darumter ſchriftlich 95. 

Die Auskunft erſtreckte ſich auf nachſtehende Gebiete: 
     

    

  

Bericht des Arbeiterſekretariats 
für die Zeit vom 1. April bis 31. Dezember 1911. 

  

  

          

  

     

  

  

                            
                    

  

    
          
  
  

  

  

  

  

  

           
        

  

  

in Schluß). 

äS SꝙꝙS— —— 2—— — — — — —— 

Arbeiter⸗ Arbeits⸗ und Gemeinde⸗ ů 

verficherg. Dienſtvertrag Bürgerliches Recht und Siaatsangelegenheiten — ů 
E , —.— E üö 2 

SPSSE 33 — 5 2 E 

EE 5 2 25 2 3 ＋ 
Monat S S S S 2 2 2à EE * 

SS ees Sſs* 
S 
=S S S S ⸗„ ö S ö 3 SS SS S E 

S 
Sà ES5 S S S„ SföfESSſäSs K [S 

— „ 
5 45 0 20 5%03 4 2 3 5 »8, 7 5 3 f3 0 2 20632 — — 247 69 

ů ů 
Maii... 253/614/ 15/ 35 6 7 12 12 26 4 5 7 12 786f 2 9 54 — —( 4 307 77 

Junni —62/ isl 26 25 SS 5ſ212 23 3 81 3 201 7f 82 352 22 1 42 9˙1 

Julli 45% 12 21ʃ 30313/ 3 6( 15/ 2% 7 71 7 170 30— 24 44 3 14 3434 5⁵ 

Auguſt..4127 15ʃ 21 38 36 4 2617 27 42 6f0 10 19 35 2 9 75 3.— 42²D 86 
16 ů ů üů 

September 3637 27 22 57 0 7 7 3.—18 1721 165 101 4⁰ — 15 560 6 ü — 1435j 10 

Oktober .41848 3427 45% 2˙2 2 2 102 0O l6 1636% —% 3 — 5%½ s⸗ 

November. 0 40 28 28 27 5 22—3 0 5„ni2 22 % 17⁰% 3½ 70 
ů ů *. ů ů , 3 

Dezember .. 4253 19, 321 331 5. 19— 1. 12 20 2 70,15, 12 171 2 22 ů 56l 2 3 8 386 8 

Sumna Os H22527I8 MI1024 S. II08P242 3088 S9 U702856 94102J18. 4873.W36 37 2 33 B51AI737 

Von den 737 Schriftſätzen entfielen auf: Gewerkſchaften — 5. 191 —.— ————— —½ 

Arbeiterverſcherunnng ..166 ———— Weee eee 

Arbeits⸗ und Dienſwertrag 86 Paterer 4e70 2850, 18, 00 40 462.25 388.80 
3 bäcker.525 5.25 4,25 4,255 — — 

Bürgerliches Rcht. 4⸗ Bildhauer 3093.0,% „8.0 —4— 

Gemeinde- und Staatsangelegenheiten 167 Buchbrnc, 35.50 48.25 9825 52.50 59.25 
u rucker —— E K 8.2 S8 „ „ 

Strafrecht 1061 Buchdruckereihilfsarb. 4.00 7.2 3.50 6.2 8.75 
Vereins⸗ und Verſammlungsrecht 3 GBrauerei⸗ und Müplenarb. 5.40 5,50 5,50 — 

iverſſOe·:ſſſes 7 Dachdecker.— — — — 

Diverſes — Gaßtwirtsgehilfen. . 750 — — 
Summa 737 Gemeindearbeiter. 3.40 4.30 5.00. 800 

Gärtner. — 3.50 4. „ 

Außerdem betrug die Zahl der Steuerreklamationen 134. Holzarbeiter 6,20 77.50 60.00 797⁵ 103,25 10525 

Kupferſchmiede 15.00; 20,00 1375 5.50 13.50 1355 

r de richten üt das Arbeiter⸗Lithographen 7,20 9.00 .75 ,5ʃ 8,50 8,2 

Veriretungen vor den Gerichten ubernahm dus „oeiter Maerr 6520 7L% 8.05 855 9, 00 ste 
ſekretariat in 73 Fällen. Von ihnen wurden verhandelt vor Maſchiniſten e 3.00 4.25.25f . 50 „„.00 

dem Gewerbegericht 5, vor dem Amtsgericht 25 und vor dem Metallarbeiter 1735.50 225.00275J0 300,90 300,O0f 320.00 

Schiedsgericht für Arbeiter⸗Verſicherung 43 Streitſachen. Hier⸗ Sreiſger ——5 10.00 9.30 7⁵5 

von waren am Jahresſchluß 23 noch unerledigt. In 4 Fällen Schmiede. 2.00; 150 27,5 

wurde die Klage zurückgenommen. Von den zum Austrag Schneider ů 28.75 

gebrachten 46 Fällen endeten 27 mit und 19 ohne Erfolg. Taprzierer 10,50 

Die Vertretung vor dem Amtsgericht iſt für die Zukunft Töpfer ů„ 12.50 

. „ 3 ü̃; 2 Transportarbei'ter 110,50 

ausgeſchloſſen. Auf Betreiben einzelner Anwälte wurde der Zimmerer ů 43.00 ů 

Vertreter von dem Gerichtsaſſeſſor Hering zurückgewieſen, mit Summd IIS.,10 1.003.-401100.00, 1051.95-I460.75 

dem Bemerken, daß er das Verhandeln vor Gericht geſchäfts⸗ 

mäßig betreibe. ö‚ 

Der Poſtverkehr geſtaltete ſich folgeadermaßen: 

  

Ausgänge: Briefe Karten Pahete Drucſachen 

2. Quartal 109 6⁰ — 7 

3. *„ 147 42 2 77 

4. ů 2²⁰ 59 — 41 

Summa 476 161 2 12⁵ 

Zur Beſtreitung der Unkoſten, die durch die Errichtung 

des Sekretariats entſtanden ſind, zahlen die Gewerkſchaften pro 

Jahr und Mitglied 25 Pfg. Gerechnet werden nur voll⸗ 

zahlende Mitglieder, deren Zahl ſich aus der Summe der ver⸗ 

kauften Beitragsmarken ergibt. An der Aufbringung dieſer 

Mittel waren die Gewerkſchaften in nachſtehender Weiſe     beteiligt: 

  
  

Mark 5920. 

Nachſtehend die von den Reviſoren geprüfte Abrechnung der 

Ausgabe. Elimahmen und Ausgaben des Sekretariats. Einnahme 

M M 
  
         
  

  

Beiträge d. Gewerkſchaften (926.50Gehalt des Sekretärs. .l773.90 

Von d. Generalkommiſſion 1000.00Bureaueinrichtung. 054.82 

Zinſen . 438.31 Delegationen. 380.20 

Burequmiete104,25 
Reinigung, Heizung und; 
Beleuchtung 

Bibliothek. Buchbinder⸗ 
arbeiten u. Zeiiſchriften 504.31 

Druckſachhen 163,80 

Porios 3383.71 

Vj. Kaſſenbeßtand. P032.37 
75781 ů 77⁴51 

  
  

Vorſtedende Abrechnung iſt von uns geprüftundfür richtig befunden. 

Danzig, den 13. Februar 1912. Reek, Kaſſierer.   Frllngel. Karſchewski. Spill. 
Grünhagen. 

  

    

ELLlDeeeeeeee 
EiMEiEEEEEüähifiAEEEEEEAEETE 

roblem 
der Bulter- und IIargarine-Fabrikanten, 

  

Das 
halthare und einwandfreie 

herzustellen, ist allein durcùh den Brossbetrieb gelöst worden. 

Aoneę Zede Hausiran wird vissen, daß Butter 

betriebh, wenn dud, wiꝛ man Sugt, lrisch aus dem Butterjaß, sehr 

schnell wegen ihrer geringen Haltbarkeit verbraucht 

werden muss, wenn man nictt Gber Macht eine arge Ent⸗ 
täuschung erleben will⸗ 

Dasselbe gilt jür die Margarine-Kleinbetriebe! 

  

Solche Klein 

ko 

Qualitäten 

aus dem Rlein- 

ummEEenEn flauptgeschäft an 

— — ————— —ę—¼—ͤ— — 

betriebe sind absolut nidit in der Bage, eine 

wesentliche MVervollkommnung ihrer Erzeugnisse zu 

erreichen, weil sie sich nich aller modernen und kost- 

Spieligen Einrichtungen und Hilfsminel bedienen können. 

Hollando's Margarine 
aus dem Großbetrieb ist und blelbt 

nkurrenzlos, 
das beweist der kolossale Umsatz in diesem Jahre, der olle vorange⸗ 

gangenen bei weilem überrrilfi. 

Täglick krischer Russlich feinster Tafelmatgarine 2u 

1,090 IIxk., 80, 80 und 70 Pfennig pro Pfund nur im 

Münte Mgerne Seidhaus Mopandb 
Alexander Weichbrodt 203² 

U 

der Markthalle, Eingang Häkergasse 

und Verkaufsstellen in Danzig und Vororten. 

    

      

  

 



    

    

eigene 
Filislen 

  

  

    

    

   

Spezialmarke 

  

— — 

Allen voraus 
vind umere Fabrikate in Paforin 
und Klaltbarkeit bei konkurrenlc 

billigen Einkeitwreizen. 

Jedes Paar Herren- oder Damenstiefel 

75 
Mk. 

Auhüt- SchbRPAURIK A.-B. 

Mifrebd Fränkel. an 
Danzig, 82 Langgasse 82. 

    

  SHEberne Damen- und Herrennhren 
6G Jahre Garantie) von 7,50 bis 50 Mk. 
Goldene Damenuhren von Is bis 100 Mk. 

       

        

Uoidene fierrenuhren (echt (lenfer) . bis 890 Mk. 
Lange Damenketten Vven 2,80 bis 125 Mä. 
Frotnaschaftsringe (330 gestempelt). von 2,80 Mä. 

Regulatoren, Freischwinger, Wecker 
von ,30 Mk., grösstes Lager am Piatze. 

einr Uhr ceinigen 1 Ak., eine beder 1 Mk. 
* oin Gias 15 Pff., Zeiger 16 Pig. Kapsel 20 Pig. 

S. Lewy Nflgr., Unrmacher u. 
Juwelier, 

Danxid, cur Brelttasse 28, port. und 1. Etntze 

ü Müün ür I Vaüufburſche Laste ng bflänstè HrGoCHAH för 
Fahrräder, sHiene. Vubammeer . 

Zubenör und Ersatzteile. 

Elektrische Artikel aller Art. Für die Verſetzung 
Reparaturer schnelt und bihig. ſümtliche Schulartikel 

Danziger Fahrradzentrale [H Trolve, Shuſehanm 33. 
lnb. Ecnat RSht 1941 Dül maf 

illig zu verkaufen 
Rolle Mittelſtr. i3 bei Haaſe. 

  

Reparaturpreise: 

Kutplatzen ausge- 

schlossen, 

  

Me
xu
tn
to
r 

ia
ut
 
Mu
st
er
 

12
.—
 

Mä
k.
 

von 2. dis 60.—Käk. 

Stets vorrütig. 

  

           
  

  

    

        

     
  

      

     Breitgasse 28 
    Daü Breitgasse 78   
          

   

  

  

  

     

  

  

  

  

      

    

     

      

   
     

    

  

   

  

    
     

     
  

     

    

      
   

    

     
    

  

   

   

    
     

     
      
   

    
   
   

    

     

  

  

      

   
     

   
   

     

  

     
     
   

    
   
   

    

  

  

       
  

  

    

DEL EKLEi 

E SosM- Ee 

2 

ů 

auf die überaus — fallen die nicht hereirn 3 ů ů Angebo i 
falSch 181. 2D Naül 80 unrichtig ISt es. Wollen Sie reell bedient sein. So Tenahen Sie inren 

— — aul Kredit als auch ßgegen Bar meine Firma. ich gehe * wenn Sie. verehrte Hausfrau. nicht die g nn Seeisen bel wu iebewai weren Ge aun,aßgs — — 
U ie Wissen E WOr: SI2 

Vorteile einsehen. welche hnen durch 
— Verwendung unserer täglich gold- Kuche und Küche und 

frischen Margarine gebeten Werdenl.— Schlafzimmet ů Schlsfzimmer ü ö Schlafzimmer 

Ein einziger Versuch und Sie bleiben Serstenrr e sehstefen, e Wen, 2 Leseen2 an. 
— — 3 — 2* Wakvatee- * Nochtion- Vnsolen. 1 Kleiderschr. konsolen. 1 Kieiderschr. 

Unsere treueé Kundin 38 Leber⸗ i 1 Weschkommode mit 1Waschommose mm * 
Wege u. padern. Spisgelaufsatꝛ, 2 Stühie. 

SeCuglul- S Sameemtn Lte ee i, Söter: 

I Uümpteum'u. Vesslog. aStne uesn Ludbeun ů 
Ousuüm 

verulasung. und Verglasung. 

Fhullicer Kargarite-Losum- Malen. LeSSS M Ters 800 
1 U * E i Mi Scazatt. anrabl. 30 K, Aabranl. Aassdi aen Me. Abrehi 

L E I.— EE EE —entic 2— 
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Schuhvaren Aller Art 

A- 

Iiligste Bezugsduelle 

*err e˖-Stiefe: 

      

    

  

Damen-Stisfel 
SV SSEε AusSLOUE E 

    

  

Karnath; OD 

     


